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A us A n lch  der M arienburger 
Polenrede Kaiser W ilhe lm s

ist es am Dienstag «nd M ittwoch im  
österreichischen Abgeordnetenhanse zu stürmi­
schen Szenen gekommen.

I »  der Sitzung am Dienstag erhielt der 
Czeche Klofac z» einer Anfrage das W ort 
«nd kam anf die Marienbnrger Rede des 
dentfchcn Kaisers zn sprechen. Der Redner 
z itirte  den Passus, welcher sich gegen die 
Polen wandte, behauptete, daß derselbe sich 
gegen das Slawenthnm überhaupt wende, 
und verlangte unter Anführnug des Um- 
standes, daß ein österreichischer Offizier dieser 
Rede beiwohnte, ohne zu Protestiren, Auf­
klärung darüber, was die Regierung zu 
thun gedenke, um solche Angriffe gegen das 
Slawenthnm zurückzuweisen. A ls der Redner 
wegen wiederholter heftiger Ausfälle gegen 
den deutschen Kaiser von, Präsidenten zwei­
mal zur Ordnung gernfe» wurde» entstand 
bei den czechischen Radikalen heftiger Lärm. 
Abg. Fresl ru ft, heftig anf den Pnltdeckel 
schlagend, wiederholt in den S aa l: „P fu i!  
Feige Regierung! lauter Sklaven seid Ih r . "  
Abgeordneter Klofac ru ft nach Beendigung 
seiner Rede: „P fu i Hohenzollern!" Abge­
ordneter Schönerer, der dicht vor dem 
Redner steht, r u f t :  „W arum  fürchtet I h r  
Euch so?" Protestrufe bei den czechischen 
Rednern. Abgeordneter Schönerer ru ft 
weiter: „D er deutsche Kaiser braucht nur 
ein W ort zn spreche» nnd I h r  fangt an zu 
zittern." D ie Czcchen antworten m it 
heftigem Lärm, während der Präsident dem 
Redner das W ort entzieht und die Sitzung 
schließt. Der Lärm  dauerte auch nach Schluß 
der Sitzung noch an.

Nach Eröffnung der Sitzung am Mittwoch 
erhob sich der Präsident G raf Vetter nnd 
gab folgende Erklärung ab: Ich sehe mich 
veranlaßt, dw önm Zch;„^ der gestrigen 
Sitzung gestellte Anfrage des Abgeordneten 
Klofac zurückzukommen. Ich habe erst „ach 
Schluß der Sitzung aus dem Stenogramm 
den ganzen W ortlaut der Anfrage entnehmen 
könne». Bei dem herrschenden Lärm und 
der Unruhe des Hanfes war es m ir nur

G rä fin  Wallerstein.
Novelle von E l s b e t h  B o r c h a r t .  

tSchluß.)
----------------  (Nachdruck uerdoleu.

„Ich  nahm keine freie, unabhängige 
Stellung ein, doch ließ sie meiner A rbeits­
kraft immerhin Spielraum genug. Ich 
handelte nach bestem Wissen nnd Gewisse» 
und glaube auch, m ir die Zufriedenheit 
meiner strengen Herrin erworben zn haben, 
wen» ich auch zuweilen ih r M ißfalle» da­
durch erregte, daß ich mich nicht immer 
blindlings ih r,,, Wünschen, ihrem Willen 
unterordnete. Sie behandelte mich darum 
M it stolzer Herablassung und unnahbarer 
Kälte, der ,ch jedoch m it Gleichmnth ent- 
gegentrat, denn mein ganzer S inn  richtete 
sich nur darauf, dem Verlornen Testament 
anf die Spnr zu kommen.

„W ie schnell ändert sich das! Es kamen 
Zeiten, da ich Meiner Herrin Hochmuth nicht 
so gleichgiltig ertrug, da jeder Nerv in m ir 
erbebte, wenn sie mich wie den ersten besten 
ihrer Diener behandelte, nein, noch hoch­
fahrender, «och verletzender! Ich tra t ih r 
zwar stets entgegen, wie es mein Mannes­
stolz von m ir erforderte, aber das Herz 
blutete m ir dabei.

„Eine unsinnige Liebe zu meiner schönen, 
stolze» Herrin hatte mich ergriffen, eine Liebe, 
die alle meine Pläne über den Haufen warf. 
Ich  gab die Nachforschung „ach dem Testa­
ment anf, ja, ich zog den Prozeß, den ich 
schon angestrengt hatte, zurück, um ih r, der 
Geliebten, nichts zu rauben!

„M eine Liebe hielt ich fü r gänzlich «uS- 
sichtSlos, denn weder als einfacher Hans 
Eckhof, noch als G raf Wallerstein konnte ich 
auf Gegenliebe hoffen. Trotzdem hielt mich

möglich, einzelne Worte dieser Aufrage zn 
hören, nnd habe ich auch von den m ir zu- 
stehenden D iszip linarm itte ln Gebrauch ge­
macht. Ich spreche mein tiefstes Bedauern 
anläßlich dieses die Würde und das Ansehen 
des hohen Hanfes schwer schädigenden V o r­
falles aus nnd bedauere insbesondere, daß 
es m ir nicht früher möglich war, die 
D iszip linarm itte l anzuwenden. (Beifa ll, Lärm, 
Zwischenrufe bei den czechisch Radikalen.) 
Es w ird  hierauf der E in lauf verlesen. Nach 
Erledigung ergreift Ministerpräsident von 
Körber das W ort und erklärt: Hohes Haus! 
Am Schluß der gestrigen Sitzung, dem ich 
nicht mehr beiwohnen konnte, hat sich eine 
Szene zugetragen, auf die wohl auch ich zu­
rückkommen mutz. Wen» ich sagen würde, 
die Regierung weise die gefallenen Worte 
—  ich w ill vorerst davon absehen, wen» sie 
galten — m it Entrüstung zurück, so brächte 
das nicht richtig meine Empfindung zum 
Ausdruck, eher könnte ich sagen, w ir  weisen 
diese Worte, diese Vorfälle m it Betrübniß 
zurück. Ich habe nicht das Recht, das 
M o tiv  «nd den Zweck gemachter Aeußerungen 
zu prüfe», wohl aber muß m ir die Zensur 
der Wirkung zustehen, denn die Regierung 
ist die Nepräsentirnng des Staates gegen­
über der ganzen Außenwelt. (Zwischenrufe 
bei den czechisch Radikalen, lebhafte R ufe : 
Ruhe!) Wie denken Sie sich nun angesichts 
der erwähnten Vorfälle die Erfüllung dieser 
Pflicht der verantwortlichen Regierung, wie 
denken Sie sich die Gestaltung der Be- 
ziehuugeu zn irgend einem S taat, wenn 
hier im  österreichischen Abgeordnetenhanse 
Schmähungen der schlimmsten A r t gegen ein 
fremdes Staatsoberhaupt, —  heute gegen 
das eine, morgen gegen das andere —  vor­
gebracht werden? Ich w ill garnicht daran 
erinnern, daß es sich gestern um einen seit 
seinen» Regierungsantritt treuen Verbündeten 
der Monarchie handelte. (Zwischenrufe bei 
den czechisch Radikalen, lebhafte Rufe: 
Ruhe!) Ich würde in  jedem gleichen 
Falle sagen: Die Urheber solcher Vorfälle 
vergehen sich schwer an dein S taat. Sie 
können allerdings die P o litik  des Staates 
nach außen nicht schädigen. Unter diesen 
Verhältnissen ist der Standpunkt der Re­
gierung klar vorgezeichnet. Sie bringt ihn

eine m ir selbst unerklärliche Schwäche in 
Wallerstein zurück. Den Anblick der Gelieb­
te»», die R itte  m it ih r mochte ich nicht 
missen, seitdem ich gerade bei dieser Gelegen­
heit den Reichthum ihres Innern , ihre ganz 
reine, edle Seele kennen nnd schätzen gelernt 
hatte. Wer weiß, wie lange dieser unnatür­
liche Zustand gedauert hätte, wenn die Gräfin 
selbst ihm nicht ein Ende geinacht hätte. So­
wohl der gestrige Abend bei Hartmanns als 
die heutige Szene am Morgen waren die 
Einleitungen zn einem vollständigen Bruche. 
Ich merkte, die Gräfin wollte mich, aus m ir 
damals noch unbekannten Gründen zwinge», 
Wallerstein zn verlassen. Sie reizte mich 
derart, daß ich meine Entlassung fordern 
mußte und auch erhielt.

„Niedergeschmettert, vernichtet suchte ich 
»nein Zimmer anf, um alles nöthige zur Ab­
reise vorzubereiten und Abschied zn nehmen 
von der Stätte, wo ich trotz allen» unsagbar 
glücklich war. E in B rie f, den ich in derselben 
Stunde erhielt nnd der mich anfs äußerste 
überraschte, w ar kaun» geeignet, »«einen 
M uth  neu zn beleben. E r hatte denselben 
In h a lt, wie der, den Du, Hertha, znr näm­
lichen Zeit empfingst. Durch einen Racheakt 
war das vermißte Testament znm Vorschein 
gekommen, und ich war der Erbe. Was ich 
einst sehnlich gewünscht hatte, galt m ir heute 
nichts »„ehr. Ohne Dich wollte ich auch 
Wallerstein nicht habe»», und darum beschloß 
ich, zu Deinen Gunsten zn verzichten, nnd 
um dies gerichtlich feststellen zu lassen, noch 
heute nach der Residenz zu fahre». Es sollte 
jedoch anders kommen.

„D u  ließest mich seltsamerweise noch ein­
mal zn D ir  rufen, trotzdem jedes Band 
zwischen uns zerschnitten schien. Ich brauche

zur Geltnng, indem ich erkläre, die Beant­
wortung der anS diesen» Anlaß an mich ge­
richteten In terpe lla tion abzulehnen. (Leb­
hafter Beifa ll. Händeklatschen, Lärm und 
Zwischenrufe bei den czechischen Radikalen.) 
—  Es w ird  sodann der Dringlichkeitsantrag 
Klofac betr. die Einleitung einer Unter- 
snchnng über die Vorfälle in Konopischt ver­
handelt. Abgeordneter Klofac nimmt znr 
Begründung der Dringlichkeit das W ort nnd 
erhebt unter lärmenden Zurufen seiner Ge­
sinnungsgenossen gegen die eben abgegebene 
Erklärung des Ministerpräsidenten Einspruch, 
wobei es zu einem heftigen Zusammenstoß 
Mischen den czechisch-Radikalen nnd dem 
alldeutschen Abgeordneten J ro  kam.

Von anderer Seite w ird  noch berichtet: 
A ls der Präsident G raf Better die Rüge 
gegen Klofac anSsPrach, protestirten die 
czechischen Radikalen m it stürmischen Zwischen­
rufen. Sie schrieen: „Feiglinge, I h r  fürchtet 
Euch vor den» deutschen Kaiser, ertheilen 
Sie Golnchowski eine Rüge!" Körbers A n t­
w ort anf die In terpe lla tion wurde von fast 
den» ganzen Hanse m it lebhafter Zustimmung 
aufgenommen. N ur die radikalen Czeche» 
protestirten »nieder «nd schrieen: „Schmach 
und Schande!" Klofac erklärte es als 
Feigheit nnd Niedertracht, daß Körber die 
In terpe lla tion wegen des Kaisers Wilhelm 
nicht beantwortete.

Das offiziöse „W iener Fremdenbl." be­
zeichnet die Nachricht eines Lemberger 
B lattes als einfach erfunden, wonach der 
deutsche Botschafter in Wien Schritte unter- 
nominell haben sollte, um die Nichteinbe- 
rnfnng des galizische» Landtages zu veran­
lasse»», weil antipreußische Knndgebnngen zn 
befürchten seien.

Die Wiener „Neue Freie Presse" sagt in 
einem längere» offiziösen Artikel über die 
Aiislassnng des Abgeordneten Klofac, den 
deutsche»» Kaiser betreffend: „Mögen auch 
die Urheber dieses beispiellosen Mißbranchs 
der parlamentarischen Redefreiheit gleich- 
gütige, politisch überhaupt nicht ernst zn 
neymende Menschen fein, so muß trotzdem 
der stärkste Protest dagegen erhoben werden, 
daß in» österreichischen Parlament der Herr-

D ir  das eben erlebte nicht zn wiederholen 
— geling, daß es m ir plötzlich wie Schuppen 
von den Augen fiel, und infolgedessen alle 
»»»eine Pläne in nichts zerrannen. Aufjauch­
ze», jubeln hätte ich mögen, aber ich bezwäng 
mich. Erst galt es einen Kampf zn führen, 
ehe ich Dich ganz besitzen konnte, einen Kampf 
gegen Deinen Hochmuth und Stolz, den ich 
beugen, brechen »nnßte! —  Geliebte, sieh 
m ir ins Auge! Kannst Dn noch zürnen? 
Hat sich nicht alles wunderbar zum besten 
gewendet?"

Hans Ulrich hält inne nnd streckt ih r 
bittend die Hand h in : „Hertha, ein W ort 
n n r !"

Langsam erhebt Hertha die Angel», nnd 
ih r Blick bleibt an der geliebten Gestalt 
hasten. Is t  das nicht Eckhof m it seinen lieben 
Auge», dem geraden, stolzen Wesen, dem 
starken Charakter, den sie geliebt hat nnd 
»och liebt, mochte er nun heißen wie er 
»volle?

Den Brnchtheil einer Sekunde nnr hat 
sie gezögert, dann springt sie auf, schlingt 
beide Arme nm seinen Hals »ind bricht in 
Schluchzen aus:  „Hans Ulrich —  Hans
U lrich !"

Sanft zieht er sie zn sich herab: „Ob 
Onkel Eberhard jetzt wohl heruntersehen 
nnd »insern Bund segnen »nag?" fragt er, 
ih r in die thränennassen Augen sehend.

„Wenigstens hast Du ihn» treu, wie ein 
echter Wallersteiuer, Dein W ort gehalten, 
Hans Ulrich, Dn mein Beschützer, Berather 
nnd H o r t!"

„G eliebte!" —
Sie sind beide zu klare, verständliche 

Naturen, »in» die Ze it m it LiebeSgetändel zn 
verbringen. W eit «üblicher erscheint es

scher eines befreundeten Reiches beschimpft 
werden konnte. Zunächst können diese em­
pörenden Vorfälle allerdings nnr fü r den 
Ruf unseres Parlaments irgendwelche Be­
deutung haben; Kaiser W ilhelm  und das 
deutsche Reich können nicht davon berührt 
»verden oder sich im geringsten darum 
kümmern, wom it einige czechische Redner sich 
selbst befleckt haben. Wenn der M inister­
präsident nicht zufällig vor Schluß der Sitzung 
den Saal verlassen hätte, so würde er sich 
gewiß beeilt haben, die entsprechende A n t­
w ort zn geben. Aber das Parlament hat 
ein noch höheres Interesse, solche Sprachge- 
waltthätigkeiten nicht länger zu dulden. W ä­
hler einem fremden Lande geschehen ist» kann 
morgeu «ns geschehe», und so würde die 
Ruhe der Völker nicht mehr von der ver­
antwortlichen P o litik  der M inister, sondern 
von nnberechenbarei» Einflüssen nnd Zufällen 
parlamentarischer Debatten und Roheiten 
abhänge». Freilich wäre es eine lächerliche 
Ueberschätznug des politischen Geckenthnms, 
wenn sich nach solchen Vorfällen ein Ver­
dacht von Zweideutigkeit gegen nnsere aus­
wärtige P o litik  regen könnte. Die M onar­
chie hält fest an ihre» Bündnissen, sie w ird  
stets m it altgewohnter Trene ihre Pflichten 
erfüllen. Die Verhältnisse in Posen werden 
an der A llianz m it Deutschland so wenig 
ändern, wie die Behandlung der Deutschen 
an» baltischen Meere unsere Beziehungen zn 
Rußland. Das österreichische Parlament 
w ird  sich aber der Pflicht, dafür zn sorgen, 
daß der internationale Brauch auch im 
Reichsrath gesichert werde, nicht entziehen 
können, denn es »st ein »»»haltbarer Zustand, 
daß die freundlichen auswärtigen Beziehungen 
der Monarchie vor den möglichen Folgen 
eines Narrenstreiches nicht geschützt sind, und 
daß die Fahnen und Wappen der answärti- 
gen Staaten anf der Gasse nicht besudelt 
»verden dürfe», »vohl aber die Herrscher, 
Präsidenten und Regierungen in den P ro to­
kollen des Abgeordnete,»Hanfes. WaS nirgends 
geschieht, kann auch in» österreichischen P a rla ­
ment nicht zugelassen werden, nnd die ge- 
sainmte öffentliche Meinung »vird die Be­
leidigung eines befreundeten Fürsten als 
einen den» eigenen Lande zugefügten Schimpf 
energisch zuri'ickweisen."

ihnen, die nächsten zu unternehmenden 
Schritte zu berathen.

So kommen sie dahin übereil», daß 
sämmtliche Gntsaugehörige, Beamte nnd 
Diener uvch heute m it den veränderten Ver­
hältnisse» bekannt gemacht werden solle»», 
und sie freuen sich auf die Ueberraschung, die 
es hervorrufen »vird. Besonders was Anne­
liese fü r Augen machen w ird, m alt sich 
Hertha immer wieder anS.

„Anneliese hat auch eine Ueberraschung 
fü r Dich, H ertha!"  sagt HanS Ulrich.

„Eine Ueberraschung! Und fü r mich?"
„Ja , denn — , sage, hast Du wirklich nie 

bemerkt, daß G raf Rode»», der jüngere, sich 
für die Kleine interessirt?"

„O , »ein, nein, das habe ich nicht ge­
merkt! Ich T h ö r in !"  ru ft Hertha erröthend 
und ihres Argwohns gedenkend aus. „Jetzt 
freilich, nun Du es m ir sagst, »vird m ir auch 
manches andre klar. N nr, wie Dn zu dieser 
Wissenschaft kamst, möchte ich noch w iffen !"

,,O, ich w ar der Vertraute Annelieses; 
ein Zufa ll hat mich dazu geinacht. Seitdem 
wachte ich über beider Liebe; sie sahen in 
m ir ihren Freund!"

„W ie es mich freut !  —  Hat der M a jo ­
ratsherr von Nodenau seine Zustimmung 
gegeben ?"

„Noch nicht, aber ich hoffe, w ir  beide 
»verden cS zuwege bringe», zumal G raf 
A rthu r nicht der Majoratserbe ist und eine 
Mesalliance somit nichts schadet!"

„Ich  w ill D ir  helfen Hans Ulrich. Anne- 
liefe glücklich z» machen! —  Die kleine 
Heuchlerin! Warum verschwieg sie es m ir? "

„W eil sie fürchtete, in D ir  eine Gegnerin 
zu finde»,!"

„Welche Thorhe it!"



Der Ministerwechsel in  
Frankreich.

Der bisherige französische Ministerpräsi­
dent Waldeck-Nousseau erholt sich anf einer 
Seereise, die ihn nach Hamburg und der 
norwegische» Küste führen soll, von seiner 
mehrjährigen, erfolgreichen Amtsführung. 
Sein M inisterium hat weniger Kammer- 
stürme zn erleben gehabt, als die meisten 
früheren, obgleich das Gesetz gegen die Kon­
gregationen und die immer heftigere Agita­
tion der Klerikalen und Nationalisten eine 
starke Bewegung hervorbrachten. Das M i­
nisterium Waldeck-Noussean ist auch nicht 
durch die Wahlen gestürzt worden; denn 
trotz der Erfolge, die die Nationalisten in 
der Hauptstadt P a ris  davontrugen, war doch 
das Wahlergebniß im ganzen dem bisherigen 
Regiment günstig und verminderte sogar den 
Einfluß der Nationalisten, Klerikalen und 
Melinisten in der Kammer. Waldeck-Ronsseau 
ist also ganz fre iw illig  zurückgetreten, 
und zwar nm sich, wie man ihm nachsagt, 
für die Kandidatur bei der nächsten Wahl 
des Präsidenten der französischen Republik 
aufzusparen. E r verzichtete anf die Macht, 
um zn höherer Macht zu gelangen. E r war 
gekommen, um die infolge der Dreyfutzaffäre 
höchst zerfahrenen Zustände wieder in 
Ordnung zn bringen und um die am Ende 
g ir  fü r den Bestand der Republik nicht un­
bedenklichen klerikalen und nationalistische» 
Einflüsse anf die Armee durch Verstärkung 
der republikanischen und radikalen Linken 
zurückzudrängen. Dies ist ihm gelungen, 
und das neue Ministerium ist sogar noch 
einheitlicher als es das seiuige war.

Zwar ist das von ihm unternommene 
Experiment, einen reinen Sozialiste» in das 
M inisterium zu nehmen, nicht erneuert 
worden, aber in dem M inisterium Combes 
ist der radikale und antiklerikale Charakter 
noch deutlicher ausgeprägt. Der nene M i­
nisterpräsident Combes, ein alter Vertrauter 
Waldeck-Ronsseans, that sich als Berichter­
statter im Senat über das Bereinsgesetz 
durch besonderen E ifer gegen die geistlichen 
Kongregationen hervor. Neben ihm fnng irt 
Camille Pelletan, der Führer der sozialisti­
schen Radikalen, als Marineminister. Der 
radikale General Andrä ist wie bisher 
Kriegsminister geblieben, und ebenso wurde 
Delcassä als M inister der auswärtigen An­
gelegenheiten beibehalten, und zwar schon 
m it Rücksicht anf den russischen Freund, vor 
dem man wenigstens in der auswärtigen 
P o litik  den Schein der Stetigkeit wahren 
Will. A ls  bedeutendste K ra ft des nenen 
Kabinets g ilt -e r Finanzminister Ronvier, 
er war seinerzeit in die Panamaangelegen­
heit verwickelt, behauptete aber seine A u to ri­
tä t als erstklassiger Finanzmanu, als welcher 
er auch das jetzt wahrscheinlich feiner V er­
wirklichung entgegengehende Projekt zur 
Reform der türkischen Finanzen ausarbeitete. 
E r ist Gegner der progressiven Einkommen­
steuer und der Verstaatlichung der Bahnen, 
beides Angelegenheiten, die von den sozia­
listischen Radikalen betrieben werden. Die 
Schwierigkeit, die in diesem Gegensatze liegt, 
ist für den Augenblick dadurch überwunden, 
daß Camille Pelletan als Marineminister 
genug zn thun haben w ird , nm seine Pläne 
für den Ersah der alten französischen Schlacht-

Hans Ulrich lacht fröhlich auf, dann lenkt 
er ab : „Heute Abend m it dem Nachtschuell- 
znge reise ich nach der Residenz, um die 
nöthige» Form alitäten in der Erbschaftsan- 
gelegenheit zn erledigen und noch einige 
andre Vorbereitungen zu treffe»! —  Mein 
kleines G ut schenke ich meinem Verwalter 
Eckhof fü r die m ir zwiefach geleisteten treuen 
Dienste. Einige Wochen werden wohl über 
a ll dem vergehe», aber der Tag meiner 
Rückkehr soll zugleich der Freudeutag werden, 
der uns beide, Hertha, zum Bund fü r das 
Leben vere in ig t! Bist Du damit einver­
standen ?*

Hertha lacht unter heißem Erröthen. 
.W ie  sollte ich n icht? Bist Dn doch jetzt der 
Herr und Gebieter anf Wallerstein. Meine 
Herrschsucht und meinen Hochmuth begrub 
ich in der Liebe zn Hans Eckhof —  sie sollen 
bei Haus Ulrich nicht wieder erwachen!*

„G eliebte!*
Sie wehrt ihn lachend ab. »W ir haben 

keine Zeit zn verlieren, HanS U lrich ! Gieb 
schnell den Befehl, daß alle sich im  Schloß­
hof versammeln! I n  einer Stunde müsse» 
fie bereit sein, ihren neuen Herrn zu be­
grüßen! Wie sie staunen werde», die guten 
Leute, daß der einstige Verwalter jetzt der 
Erbe und rechtmäßige Besitzer von W aller- 
stein ist und daß er, G raf Hans Ulrich, schon 
lange unter dem Namen Eckhof unter ihnen 
gelebt h a t!*

„Und daß Dn an meiner Seite stehst, 
Deine Hand in  der meinen ruht, Dn kost­
barstes Erbe und Vermachtniß des theuern 
Verstorbenen — meine B raut, mein W eib !*

schiffe ins Werk zn setzen. Die Einheitlich­
keit des radikale» Regiments scheint außer­
dem dadurch gesichert, daß die Kammer den 
Radikalen Bourgeois znm Präsidenten ge­
wählt und »och drei Vizepräsidenten aus der 
radikalen Parte i entnommen hat.

Politische TlMSschau.
Auch die „Krenzztg.* bestätigt die Meldung 

von dem bevorstehenden Rücktritt des M i­
nisters v o n  T h i e l e n .  Das genannte 
B la tt erfährt, daß als Nachfolger Thielens 
der Landwirthschaftsminister v. Podbielski 
nicht im  Frage komme, daß vielmehr ein 
anderer nicht mehr aktiver Genera! in Aus­
sicht genommen ist. Die »Braunschweigische 
Landeszeitnng* w ill aus Berlin  erfahren 
haben, daß znm Nachfolger Thielens der 
Unterstaatssekretär im Finanzministerium 
Lehman», der früher der Eisenbahnverwaltung 
angehörte, ausersehen sei.

Der R e i c h s t a g  hat sich am Mittwoch 
bis zum 14. Oktober vertagt. Die In te r ­
pellation des Grafen Kanitz wegen des 
Schifffahrtstrnstes ist nach der „Krenzztg.* 
nicht znrnckgezogen worden. Doch habe 
Graf Kanitz keinen Werth darauf gelegt, sie 
jetzt noch anf die Tagesordnung gesetzt zu 
sehe», da am letzten Sonnabend der Reichs­
kanzler ihm mitgetheilt hat, daß er wegen 
anderweitiger Inanspruchnahme die In te r ­
pellation in den nächsten Tagen noch nicht 
würde beantworten können. —  Im  preußi­
schen L a n d t a g e  ist die Hoffnung aufge­
geben, am 14. Jun i die Session schließen zn 
können, zumal im Herrenhanse das Arbeits­
material bis dahin nicht erledigt werde» 
kann. Der Gesetzentwurf betreffend die 
Ausführungsbestimmnngen znm Fleischschan- 
gesetze ist zwar in  der Kommission dnrch- 
berathen worden, kann aber vor dem 14. 
d. M ts . kaum auf die Tagesordnung im 
Abgeordnetenhanse gesetzt werden. Die T a ­
gung w ird  sich daher bis zum 16. oder 17. 
Jnn i hinziehen.

Ueber die am Dienstag in  der f r a n ­
zösischen Kammer abgehaltene Regierungs­
erklärung schreibt der »Figaro* r Die E r­
klärung ist ein Kompromiß zwischen den her­
vorragendsten M itgliedern des Kabinets, das 
weniger gleichartig ist, als der M inister­
präsident gewünscht haben mag. Das rad i­
kale Programm ist darin stark gemildert. 
Zwei oder drei M inister haben offenbar dar­
über gewacht, daß sich ihre Kollegen nicht 
auf die schiefe Ebene unnützer Drohungen 
und gefährlicher Versprechungen begeben. 
Der radikale »Rappel" schreibt: Alle, die 
den Grundsatz haben »Alles oder nichts* 
werden die Erklärung zu gemäßigt finden; 
aber diese ist, was sie angesichts der gegen­
wärtigen Umstände sein mnß» nicht zu 
agressiv und nicht zu bestimmt hinsichtlich 
gewisser Reformeu, die im Parlament gegen­
w ärtig  keine Mehrheit finden können.

Der Fürst von B u l g a r i e n  ist am 
Dienstag in  Peterhof beim Zaren einge­
troffen.

Aus T u n i s  w ird  gemeldet, daß P rinz 
Mohammed die Nachfolge des verstorbenen 
Beys angetreten hat. Der verstorbene Bey 
S id i A li erreichte ein A lter von 85 Jahren. 
Geboren am 14. August 1817, folgte er im 
Oktober 1882 seinem Bruder Mohammed 
es Sadok in der Regierung.

I n  V e n e z u e l a  ist nach amtliche» 
Meldungen aus Caracas in den Vorstädten 
von La Gnayra eine Revolution ansge- 
brochen, worauf die S tadt vou den Forts 
und den venezolanischen Kriegsschiffen be. 
schössen wurde. Auf Antrag des deutschen 
Geschäftsträgers in Caracas sind deshalb die 
deutschen Kriegsschiffe »Gazelle* und „Falke* 
am Dienstag von S t. Thomas nach La Gnayra 
in See gegangen.

Deutsches Reich.
B e r lin . 11. Ju n i l902.

— Seine Majestät der Kaiser besichtigte 
heute Morgen von 6 Uhr an auf dem 
Tempelhofer Feld das Garde-Kürassterregl- 
ment und das 2. Garde-Ulanenregunent.
Der Besichtigung wohnten das HeiMs* 
quartier, die direkten Vorgesetzten der Regi­
menter, die fremdherrlichen Offiziere und 
die österreichische Deputation bei. Den 
Schluß bildete ein Feuergefecht, bei dem 
auch das 4. Garderegiment zu Fuß und eine 
Maschinengewehr-abtheilung in Aktion traten. 
Nach der K ritik  nahm der Kaiser einen 
zweimaligen Vorbeimarsch der betheiligten 
Truppen ab. Die berittenen Truppen gingen 
zuerst im Trab, dann im  Galopp vorbei, die 
In fanterie  erst in  Kompagnie-, dann in 
Regimentskolonne. Der Kaiser führte dar­
auf das 2. Garde-Ulanenregiment durch die 
S tad t znm Kasernement, wo er an einem 
Frühstück im Offizierskasino theilnahm.

— Der König von Spanien verlieh den 
ältesten Offizieren und Unteroffizieren feines 
preußischen 66. Infanterieregiments OrdenS- 
anSzeichnnngen.

Die Schwägerin des
von Moltke, Fran Auguste von Moltkel ist 
am Dienstag auf Schloß Creisan im  90. 
Lebensjahre gestorben.

—  I n  Koblenz ist der frühere Unter- 
staatssekretär Nebe-Pflugstädt verstorben.

— Die Übersiedelung des Herrenhauses 
in das nene Parlamentshans soll nach der 
»Deutschen Tagesztg.* so erfolgen, daß es 
m it der ersten Tagung der m it dem Jahre 
1904 beginnenden neuen Legislaturperiode 
eingeweiht werden w ird.

— Wie verlautet, werden das 11. und 
«as 8. Armeekorps im nächsten Jahre Kaiser- 
manöver haben.

— Die Lage der preußischen Kanzleibe- 
amten w ird ,u einem Artikel der Franks 
Oderztg.* einer kritischen Erörterung unter^ 
zogen. Der Artikel verlangt 1. Abschaffung 
der H ilfsarbeiter durch Vermehrung etats- 
mäßiger S te llen ; 2. Regelung der An­
stellungsverhältnisse durch Schaffung eines 
Probejahres, Einführung eines Qnalifika- 
tionsexamens nach Ableistung dieses Probe­
jahres und darnach definitive Anstellung aus 
Lebenszeit. Gegen diese Wünsche w ird  man 
billigerweise nichts einzuwenden habe». Daß 
ihre Durchführung nicht unmöglich ist, zeigt 
die Reichspost, bei der die Verhältnisse der 
Kanzleibeamten den obigen Ausführungen 
entsprechen.

—  Der deutsche Aerztetag t r i t t  am 4. 
und 5. J u li in  Königsberg zu einer Tagung 
zusammen, um zur Revision des Kranken- 
versichernngSgesctzes Stellung zu nehmen 
und über die Bekämpfung der Kurpfuscherei 
Beschluß zu fassen.

— Die Jahresversammlung des Ver­
bandes der Zigarreuladeninhaber in Dresden 
erklärte, sich nachdrücklich gegen den geplanten 
Achtuhrladenschlnß wehren zn wollen.

— Wegen unbefugten Fischens in deut­
schen Gewässern wurde der Kapitän des eng­
lischen Dampfers »Oakwald* von der Anricher 
Strafkammer zn drei Monaten Gefängniß 
vernrtheilt.

Kiel, 10. Jn n i. Zu den Regatten der 
Kieler Woche haben sich zwei amerikanische 
Boote gemeldet: die Nacht „V irg in ia  I I . *  
(Jsaac Stern, Newyork) und in  der Sonder­
klasse »Uncle Sam* (Riegs, Newyork).

Hamburg, 11. Jnn i. Der bisherige fran­
zösische Ministerpräsident Waldeck-Nonffean 
tra f heute m it seiner Familie nnd einigen 
anderen Herren hier ei». Der Besuch g ilt 
hauptsächlich der Besichtigung der Hafenan­
lagen und Schiffswerften. Am  Sonnabend 
erfolgt die Weiterreise nach der norwegische»
Küste, von wo aus Waldeck-Ronssean ei'ner 
Einladung des Königs von Schweden nnd 
Norwegen zur Jagd folgen w ird .

Bremen, 11. Jun i. Generaldirektor 
Wiegand vom Norddeutschen Lloyd erhielt 
von Seiner M ajestät dem Kaiser folgende 
Depesche: „Ich  gratu lire  herzlich zu dem
großartigen Geschwindigkeitrekord des Schnell­
dampfers »Kronprinz W ilhelm.* Aufrichtig 
erfreut, zolle Ich gleich hohe Anerkennung 
dem Schiff wie seiner Führung.* Seine 
Kaiser!, und Königl. Hoheit der Kron­
prinz telegraphirte ans Bonn ebenfalls 
die herzlichsten Glückwünsche fü r den glän­
zenden Rekord des Dampfers »Kronprinz 
W ilhelm.*

Dresden, 11. Jun i. Aus Sibyllenort 
w ird  mitgetheilt, daß Seine Majestät der 
König vou Sachsen in  den heutigen V or­
mittagsstunden wiederum mehrere Re- 
gieruugsgeschäfte erledigte. — Der heute 
Abend 6 Uhr über das Befinden des Königs 
Albert ausgegebene Bericht lautet: Im  Ver­
laufe des heutigen Tages ist eine Aenderung 
im Befinden Seiner Majestät deS Königs 
von Sachsen nicht eingetreten, gez. D r. 
Fiedler. D r. Selle. D r. Hoffmann.

Leipzig, 11. J „ „ i.  Wie das »Leipziger 
Tageblatt* meldet» wurde Reichsgerichtsrath 
Winchenbach znm Senatspräfidenteu beim 
Reichsgericht ernannt; ferner wurden der 
NechtSanwalt beim Reichsgericht Jttstizrath 
Krantz und der M in isteria lra th  im baltischen 
Justizministerium D r. Düringer zu Reichs­
gerichtsräthen vom 1. J u li d. Zs. ab er­
nannt. — Die erste Vorsitzende des allge­
meinen deutschen Franenvereins Auguste 
Schmidt ist, wie das »Leipziger Tageblatt* 
meldet, gestern hier gestorben.

Baden-Baden, 10. Jun i. Der Kronprinz 
von Siam ist zu längerem Aufenthalte hier 
eingetroffen. Nachmittags machte derselbe 
Besuch am Hofe iu Karlsruhe.

Feldmarschalls Buren gekämpft bat. wurde

Zum Friedensschluß in  Süd­
afrika.

Für Seeresansgabe» in Südfrika muß Eng­
land nach einem am Dienstag veröffentlichten 
parlamentarische» Berichte für das Jahr 1902/1903 
noch ungefähr 28 Millionen Pfund Sterling (S70 
Millionen Mark) anfwenden. ^  ^ .

Der holländisch, Ministerpräsident D r. Knhper 
soll darauf bestehen, daß Krüger den englische» 
Nnterthaneneid ablege.

Oberst Lynch, Mitglied des Parlaments für 
einen irländische» Bezirk, welches anf feiten der

mit dem Dampfer vou D ^ P P ^ in  "^ew havm  
ankam, verhaftet.

I n  der Mittwochs!!)»»« des englischen Unter- 
Haines frug Mc. Neil ( Ire ), welche Bestimmungen 
getroffen seien, um dem Bertram», daß die 
britifche Regierung die Friedensbedingnnge» auch 
einhalten werde, eine Unterlage zu gebe». Balfour 
entgegnct. es seien keine solche Bestimmungen ge­
troffen, es schiene» ihm aber auch keine erforder­
lich zu sein. (Beifall.) Wegen der Verhaftung 
des Abgeordnete» Lynch weiden mehrere Anfrage» 
gestellt. O'Kelly fragt, ob die Regierung beab­
sichtige. auf Lynch dieselbe» Uebergabebestim« 
mmigen anzuwenden, wie aus die Bure». Der 
Sprecher entgegnet. diese Aufrage entspreche nicht 
der Geschäftsordnung.

M it  welche» Gefühlen die Jrländer die Unter­
werfung der Buren unter die englische Herrschaft 
aufgenommen haben, lehrt folgender Vorgang: 
I n  Armagh wurde für einen Jrländer. der bei 
Modderspruit anf feite» der Bure» stet. eln 
Denkmal gesetzt. Michael Davitt. der bekannte 
A M ator. hielt der gewaltigen Menschenmenge,

üch aus den benachbarten Grafschaften eilige- 
Rede. E r sagte: „Während 

^ ^ - 'k e r n n a  nur 240000 Köpfe gezählt 
^  Bevölkerung Ir la n d s  i» Ir la n d  

«»d weitere 29 
Millionen von Jrländer» feie» »wer die W elt 
zerstreut. Trotzdem wage es eine gemeine englische 
Regierung, das irische Volk Nikderzntreten. Es  
sei Pflicht des irischen Volkes, die Blire» nachzu» 
ahme», in Mäßigkeit der Lebensgewohuheite», in 
Anhänglichkeit an die Raffe und an die Sprache 
nnd n> Liebe für die Freiheit, für die alle 
Nationen. bis zur völlige» Erschöpfn»« aller 
geistigen nnd körperlichen Kräfte zn kämpfen 
verpflichtet feie». Freilich hätten die Jrländer 
nicht die Ansbildnng der Bnreu genossen nnd 
unglücklicherweise sei Ir la n d  näher an England, 
als das 6000 Meile» entfernte Südafrika." Zn  
Anfang der Feierlichkeit war ein von der Negie­
rn,,g entsandter Berichterstatter erschiene», der in 
der Nähe des Wagens, von dem aus die Rede» 
gehalten wurden, unter dem Schutz der Polizei 
Notizen zn machen versuchte. Trotz M r . D av itt- 
APPell an die Menge, diese» Berichterstatter nicht 
zn belästige», wurde dieser mit der Polizei vom 
Platze vertrieben. Bald darauf erschien der 
GrasschaftSlnfpektor an der Spitze einer be­
waffneten Polizeitruppe. Es folate eine Szene der 
wildesten Erregung. Die Polizei drängte mit 
anfgcpflanztem Bajonett zuerst die Menschen­
menge zurück, wurde dann aber unter den 
Rufen „Hängt ihn!" von der wüthenden Menge 
angegriffen nnd mußte sich zurückziehen. DaS 
Ende der Festlichkeit bildete ein Bombardement 
mit Steinen.

Provinzialnachrkchten.
s Briesen. 11. Jnni. (Verschiedenes.) Das 

Statut der bisherige» freien Schmiede-, Schlosser- 
und Klempueriniluiig hierselbst ist mit Genehmigung 
des Bezirksausschusses dahin geändert worden, daß 
die Julmug fortan nur für dasSchmiedehandwerk 
besteht. Die Schlosser und Klempner werde» sich 
voraussichtlich der Innung i» T h o r n  anschließen. 
— Bei den Wafserleitmigserdarbeiten am hiesigen 
M arkte wurden tief im Erdreich etwa 40 Thon- 
gefäße gefunden, die auf räthselhafte Weise dorthin 
gekommen sind. — Eine unter dem Vorsitze des 
Herr» Brauereibesitzers Bauer hier zusammen­
getretene. vom Verbände der ostprenßischen Braue­
reien und Mälzereien gewählte Kommission hat 
beschlossen, eine zeitgemäße Aenderung des Brauerei» 
gesctzes vom 31. M a i 1872 nnd hierbei insbesondere 
mich die Einsttbrnng des Snrrogatverbots für die 
norddeutsche Bransteueraen,einsamst, die E in- 
nihrung eines Staffeltarifs und die Verpflichtung
des Staates M r  Rückzahlung zn viel gezahlter 
Branstenern m solchen Fällen, in welchen der fixirte 
Steuerbetrag von einer Brauerei nicht erreicht 
wird.be!M Reichstage nnd Bnndesrath z» erbitte».

Elbmg, 11. Jnni. (Das hiesige Schwurgericht) 
vernrtheilte hente den sriihere» Stadtkiimmerer 
Kielman» aus Bischofswerder Wege» Verbrechens 
im Amte zu zweijähriger Gefängnißstrase. Kiel­
mann hatte 6792 Mk. städtische Gelder unter­
schlagen und durch falsche Bnchmigen die Unter­
schlagung verdeckt.

Danzig, 11. Jnni. (Der Herr Oberpräsidentj 
wird morgen Herr» Regierniigsrath SchmanckS, 
den Nachfolger des znm Oberregierungsrath in 
Marienwerder ernannte» Herr» von Steinan» 
Steinrilck. in sein neues Am t einführen. Erst 
am Freitag tr itt  Herr von Goßler die Reise nach 
Nürnberg an, ant der er voraussichtlich in Berlin  
Aufenthalt ».hm-» wird.

Königsberg. 19. Juni. (Verschiedenes.) Ober- 
Präsident Freiherr vo» Richthosen hat sich »ach 
Wiesbaden begeben, um dort eine mehrwöchig« 
Kur zu gebrauche». — Die Stadtverordnetenver­
sammlung setzte heute das G ehalt fü r den erstes 
Biiraermeiste»Posten anf 18000 M ark fest. Der
M agistrat hatte 20000 Mk. beantragt. Die Ver­
sammlung hielt ein Gehalt von I8V0Ü M k. als 
Anfangsgehalt den Verhältnissen unserer Stadt, 
namentlich auch ihrer flnanzicllen Lage, ent­
sprechend. Mitgetheilt wnrde, daß infolge des 
Dotatiousgesetzes eine wesentliche Herabmindern»« 
der Provinzialabgabe zu erwarten sei. Für die 
Stadt Königsberg dürfte sich eine Ermäßignng 
ihres Beitrages nm 70000 Mk. eraeben. Schließ­
lich »ahm die Versammlung die Mittheilung deS 
Magistrats zur Kenntniß, daß er dem Ersuchen, 
wegen der Mißhandlung von Arrestanten durch 
Polizeibeamte beim Polizeipräsidium vorstellig zu 
werden, nicht entsprechen könne. Die Versammlung 
schloß sich zwar nicht der Begründung des 
Magistratsbeschiiifles a». daß eine solche Eingab» 
eine» unberechtigte» Eingriff in die Polizeiver- 
waltnng darstellen rönne, sie war jedoch der 
Meinung, Vou weitere» Schritten Abstand nehmev 
zn können, nachdem die öffentliche Erörterung be­
reits zu einer Abstellung der MißstSude geführt 
habe. — Die Verbrechen ans 88 218 bis 22g 
Reichsstrafgesetzbuckes. die durch Zeitnngsauzeigen 
znr Kenntniß der Staatsanwaltschaft gekommen 
sind. beschäftigen noch immer die Gerichte, trotz' 
dem schon eine ganze Reihe Vernrtheilnnaeii er- 
folat sind. Die am 16 d. M ts . beginnende Schwur« 
gerichtsdaner weist wieder drei Anklagen anf. dir 
das keimende Leben betreffen. I n  jeder S tra f­
sache handelt es sich um mehrere Angeklagte. — 
Mehrere Kahirladnugen Plonkenholz trafen dieser 
Tage auf dem Binncnschlfffahrtswege von Rußland 
hier ein. Das Holz, das ans der Gegend von 
Kowno kommt, soll nach Südafrika verladen 
werden und znm Wiederaufbau der zerstörten



Stadtverordnetensitzung am Dienstag wurde der 
Bau einer neue» Gasanstalt beschlösse». Aus eure 
SlnSschreibuua bin bewarben sich, wie der Vor­
steher ^  6 Firmen n», die Ausführung
des Baues Stüdtbanrath Baumgarten empfahl 
dieAnssübrnng der Anlage der Berlin-Anhaltischen 
Maschinenbanakliengesellschaft zu übertragen. Die 
^abresvrodnktio» soll 500 000 Kubikmeter betragen. 
Die Gesammtanlagekosten werde» anf ca. 600000 
Mk. veranschlagt. Es wird die Ansstellnng von 
40a Gaslaterncu geplant. Nach längerer Debatte 
beschloß man. die Ausführung des niafchinelle» 
Theiles der Anlage der Berl-n-Anhalter Maschine», 
banaktiengesellschaft mit 177141.65 Mk. vorbehalt­
lich weiterer U»terbaudl»ngeu zu übertragen, den 
Ban der Gebäude aber selbst vorzunehmen, sowie 
nack einem Antrag Grosinaiiu-Schwersenz den 
Betrieb der Anstalt auf zwei Jahre der Unter­
nehmerin nutcr den von ihr offerirten Bedingungen 
zu überlasse». — Bei der Monatsversanimlniig 
des Laus- «nd Grniidbestbervereins am Montag 
stand n. a. die Stellungnahme zu behördlichen 
Entscheidungen auf der Tagesordnung. Hierbei 
wurde mitgetheilt, daß anf das Schreiben vom 
17 März d. J s .. in welchem um Aushebung der 
Wassermessermiethe. die von den Lansbesihern mit 
50 Ps. pro Monat zu Unrecht erhoben werde, eine 
Antwort vom Magistrat «uter dem 9. M ai ein- 
aegangen sei. Darin theilt die Behörde mit. daß 
die Stadt anf die Wassermesiermiethe nicht ver­
richten könne, da sonst der E tat ins Schwanken 
käme. oder aber es müßten höhere Preise für das 
Master gezahlt werden. Nach einer längeren Dis 
knssto» gelangte ein Antrag znr Annahme, noch 
Mals an den Magistrat heranzutreten und vorerst 
„in eine mündliche Verhandlung zu bitten. Sollte 
jedoch die Angelegenheit nicht zugunsten der Hans­
besther ansfallen. so wird der Vorstand antoristrt, 
die Sache anf Kosten des Vereins rechtlich dnrch- 
zufechten. Gleichzeitig soll der Magistrat ange­
fragt werden, wann der anf den Grundstück« 
ruhende Wafserzins ablaufe.

Posen. 11. Juni. (Major a. D. Endell) ist in 
den Ausschuß des Verbandes landwirthschastlicher 
Genossenschaften der Provinz Posen wiedergewählt 
worden. _____

Lokalnachrichten.
Thor«, 12 Ju n i 1902.

... -  (M il i tä r is c h e s .)  Der kommandireude 
General des 17, Armeekorps Generalleutnant von 
Brcinnschwera und der Kommandeur der 35. Division 
Generalleutnant von Kohihoff verlast-» heute »ach 
ersolgter. Besichtigung unserer Infanterie, und 
Kavallerietrnppeulherle die Stadt. Zu Ehren des 
kommandirenden Generals fanden in den Offizier- 
kastnos Festesten statt und zwar am 9. Jun i beim 
Regiment 6l, am 10. Jun i beim Regiment 176 und 
am 11.Juni beim Ulanenregiment. Beim Infanterie- 
regiment 21 hat der Herr Korpskommandenr be­
reits bei seiner vorigen Anwesenheit am Festesten

— (P e r s o n a l ie n  au s  dem K reise T h o rn .) 
Der könial. Landrath hat den Besitzer Georg Dnwe 
als Schöffen für die Gemeinde Gr.-Bösendorf be­
stätigt.

— ( Zur A b l e i s t u n g  e i n e r  1 4 t ä g i g e n  
R e s e r v  e ü b n n g )  sind beute beim hiesige» 
Pivuier-Bataillo» Nr. «7 180 Unteroffiziere und 
Mannschaften einaetrvfferi. D ie  Mannschaften 
find im Vionler-Kaserneurent rulteroebracht.

— ( P r o v i n z i a l - B e r e i n  f ü r  i n n e r e  
Wi s s i o  ».) Die Lnuskollekte sür innere Mission 
in Westprenßen ergab im Jahre 1901 eine» Er- 
traa von 13261 Mk. Von dieser Summe ist un­
gefähr ein Drittel, nämlich 4338 Mk., den Ge­
meinden und Liebeswerke» der einzelnen Shnode» 
direkt zugute gekommen. Anßerdcm hat der Ver­
ein Beihilfen gearben im Gesammtbetrage von 
4184 Mk. für die Unterhaltung von Gemeinde­
schwestern in Czersk. Dii-schau. Gollnb. Ohra. 
Baiigritz-Koloiile. G r -Lchliewitz. Tnchel, Groß- 
Zünder. für das Markenden» n> Graudenz, sgr 
das Magdaleneu-Ashl in Ohra, für das Lnisen- 
heim in Schidiitz. Der Noth der verkrüppelten 
Minder half der Verein im Krüppelhcim zu 
Bischofswerder steuern, für die verwaisten Kinder 
sorgte er in den Waisenhäusern zn Kobista». Neu­
reich und Sampohl. durch seine Beihilfe» wurde 
die Fürsorge für die Alten und Siechen er­
möglicht. Für viele Gemeinden ist eiu Vereins' 
oder Gemeindehaus als Mittelpunkt der ge> 
fammtsn christlichen Likbesthätigkeit nothwendig. 
Diesem Bedürfnisse kam der Verein dadurch ent­
gegen. daß Beihilfen gegeben werden zu den Ein- 
richtniiaskosteu in de» Gemeindehäusern zn Balden- 
burg. Cnlui. D t-Eylau und Osche. Die Pflege 
der konfirmirten Jngend ist seit iaiiaem als ein 
nothwendiges Werk der inneren Mission erkannt 
worden. Der Arbeit an der konsirinirten weib­
lichen Jugend diente der Provinzial-Berein in 
den Junafranenvereineii zu Elbing und Dt.-Kroue 
«nd der Arbeit an der konfirmiere» männlichen 
Jugend in den Jiinglingsvereineu.zn Danzig, 
Elbing. Märk..Friedland, Gramtschen und Katz- 
nase. Vielen Gemeinden überwies der Verein 
Bolksbibliotheken. wie er überhaupt für die Ver- 
breitn»» guter Schriften in der ganze» Provinz 
durch die Evangelische Bereinsbiichhandlnng in 
Danzig sorgte. Das Gesetz über die Fürsorge- 
erziehn»» Mmderiähriger hat den Verein weiter 
viel beschäftigt. Als neue Arbeit ist in der 
letzten Zeit dre Ueberführnug dentsch-evangelischer 
Kinder aus den Großstädten Mitteldeutschlands 
«»d des Westens «I unsere Diaspora-Gegendei, 
L!"Zugekommen. Der ganze» Provinz soll die 
. » A ^ i t  des Vereins zngnte kommen; er ist

Durchfsthr,»,g seiner Aufgaben in der Hanpt- 
Hauskollekte angewiesen. Dieselbe 

ist bem Verein von dem Herr» Oll erpräsid eilten 
für d>e Ze t v  ̂ i  Oktober d. J s .
bewilligt «>w gelangt gegenwärtig znr Einsamm- 
lung. Auch von dem Ertrag dieser Kollekte wird 
Wie bisher den einzelnen Kreisshnoden ei» Drittel 
,n r eigene» Beengung überlasten.

- ( S t ü c k g ü t e r ^  Ais j,„ Februar d. J s .  
durch Versugung der Eksenbahndirektion Bromberg 
der Schluß für die Annähme von Stückgüter» anf 
den Stationen T h o r »  nnd Mocker von 7 M r 
Mlf 6 Uhr abends verlegt worden war. wnrde die 
Handelskammer dagegen vorstellig, weil sie eine 
Schädigung der Stilckgntverlader befürchten mußte. 
Der Antrag, den Schluß der Annahmefrist wieder 
anf 7 Uhr zu lege», ist jetzt von der Bromberger 
Eifeubahndirektiou abgelehnt worden. Begründet 
wird die Ablehnung damit, daß sich der Schluß der 
Annahme von Frachtsiückgnt anf 6 Uhr nach.

mittags insofern ant bewährt habe. als es jetzt 
möglich sei, die am Nachmittag aufgelieferten Stück­
güter mit den nächsten Anschlnßziige» am selben 
Tage weiter zu befördern, während dieses früher 
nicht immer durchführbar gewesen sei. weil die 
Auflieferung meistens erst gegen Schlnß der Dienst- 
stnnde» erfolgte und die Stückgüter sich da»» so 
anhänsten und die Bodenräume so überfüllten, daß 
eine ordnungsmäßige Verladung «nd Weiterve- 
fördern»« mit den Anschlnßzügeu. selbst bei Ver­
längerung der Diensthunden der Beamten und 
Arbeiter nickt möglich gewesen wäre. Die Fest- 
setzn»» des Schlusses der Annahme für Stückgüter 
aus 6 Uhr nachmittags fei daher sowohl im Interesse 
des allgemeinen Verkehrs als mich aus Wirthschaft- 
liche» Gründen insofern geboten, als es nicht 
angängig sei, die Arbeiter und Beamten täglich 
längere Zeit über die Dienststnndm hinaus zu be-

— ( S o m m e r  t h e a t  er.) Morgen. Freitag, 
findet als erste Vorstellung zu halben Preisen 
„Die Aniialiese" statt. Die Direktion beabsichtigt. 
,ede Woche eine vvlksthiimliche Vorstelln«« zn geben 
und hat dafür die auch für die Jngend passendsten 
Klassiker und bessere» Lust- nnd Schauspiele in 
Aussicht genommen. Es sollten am Freitag be- 
reits „Die Räuber" gegeben werden, jedoch ist diese 
Vorstellung anf nächste Woche verschoben worden, 
da sich bei den Proben szenische Schwierigkeiten 
he»ausgestellt haben, deren Beseitigung längere 
Zeit in Anspruch nimmt. Am Sonntag gelangt 
die lustige Gesangsposse „Robert und Bertram" 
zur Aufführung.  ̂ . .  .

— (Schul a n s f  lüge.) Die beiden vierten
Klaffen der Knabemnitielschnle machten heute unter 
Leitung ihrer Klassenlehrer einen Spaziergang nach 
Schlüsselmiihle. ebenso Klaffe 1» der Thorner 
Mädchen,nittelschule. die vorher noch die Ruine 
Dhbow besichtigte. Die evangelische und katholische 
Mädchenschule von Mocker feiern heute ihr Schul 
fest im Wiener Cafs ^  .

— ( D a m p f e r f a h r t . )  Der Gartenbanverein 
für Thorn und Kreis unternimmt am Mittwoch 
den 18. Jun i mit seinen Familienangehörigen einen 
Ausflug mit dem Dampfer „Prinz Wilhelm" »ach 
Ostrometzko. Die Abfahrt soll um 8 Uhr früh 
erfolgen.

— ( B i e h m a r k t . )  Anf dem heutigen Vieh- 
markte waren 206 Ferkel und 74 Schlachtschweine 
aufgetriebe». Gezahlt lvnrde für fette Waare 
39-40. magere 36-38 Mk.. Pro 5V Kilogramm 
Lebendgewicht.

— (P o liz e i l ic h e s .)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genomme».

— (Gefunden) anf dem altstüdt. Markt ein 
Kinderwaschanzng. Näheres im Pchizeiserretariat.

- ( B o n  der  W eichsel.) Wasserstaud der 
Weichsel bei Thorn am 12. Ju n i früh 0.74 M ir. 
über 0.

, Angekommen Dampfer „Genitiv". Kpt. GörgenS, 
lit 860 Ztr. dlv. Gütern von Bromberg nach 

Thor», Dampfer „Danzig". Kpt. Ziolkowski. mit 
3 belad. Kähnen im Schleppt«» von Danzig nach 
Warschau, ferner die Kähne der Schiffer C. Wut- 
kowski mit 1200 Ztr. Kleie von Warschau nach 
Thor«. E. Lndwichowski mit 3006. A. Grajewski 
mit 3300, G. Großmann mit 2400 Ztr. div. Gütern 
von Danzig nach Warschau. A. Lauterwald mit 
2000 Ztr. div. Gütern von Danzig nach Woclawek. 
P . Zakrocki mit 2200 Ztr. Kleie von Warschau 
nach Magdeburg. Abgefahren die Kähne der 
Schiffer F. Koch mit 327 und A. Stahl mit 320 
Meter Grubenhölzer von Tborn nach Stettin.

Mamligfaltilies.
(U m  d e n  N i t u a l m o r  d), diese viel- 

umstrittene Frage, wurde vor der 4. S tra f­
kammer des Landgerichts I  zu Berlin  wieder 
einmal lebhaft gestritten. Der Schriftsteller 
M . A. Klausner, Redakteur der „Israel. 
Wochenschrift", hatte vor dem Schöffenge­
richt erklärt: jeder Antisemit, der das 
Märchen vom Ritnalmorde glauben machen 
wolle und daraufhin die Ausweisung aller 
Joden «. dergl. verlange, sei entweder unzn- 
rechnnngSsähig oder ei» Hallunke. W as Dr. 
Giese in dieser Frage geschrieben oder ge­
sagt habe, fei elend gelogen. Augfrund 
dieser Aeußerungen ward Anklage erhoben, 
der sich D r. Giese a ls Nebenkläger anschloß. 
Der Gerichtshof vernrtheilte den Angeklagten 
wegen öffentlicher Beleidigung zu 100 Mk. 
Geldstrafe. Er billigte dem Angeklagten au 
sich den Schutz des § 193 zu, da er heftig 
gereizt worden sei, hatte aber keinen Zweifel, 
daß die Redewendungen auf eine beleidigende 
Absicht schließen ließen.

( P e n n ä l e r v e r b i n d u n g e n )  sind in 
B reslau  entdeckt worden, im ganzen 6. Es 
befinden sich unter ihnen einige, die schon 
jahrzehntelang bestehen. D ie umfangreichste 
ist die „Germania", die 90 M itglieder zählt. 
Die anderen nenne» sich „Nhenania", „Saxo- 
nia", „Guestphalia", „Silesia", und „Cherus- 
kia." Letztere besteht größtentheils aus 
Tertianern. D ie Verbindungen unterhielte» 
eigene Vereinslokale, hatten Fahnen, Mütze» 
und Bierzipfel. D ie „Germania" feierte 
Sonntag vor acht Tagen ihr letztes S t if ­
tungsfest mit Damen (!), das 300 Mark 
Kosten (!) verursacht hat.

( E i n e n  B i e r k r i e g )  hat in Potsdam  
Entrüstung veranlaßt. D ie Aktieubrauerei 
von Adelung n. Hoffmann auf dem Brau­
hausberge, die namentlich das bekannte 
Potsdam er Stangenbier herstellt, hatte seit 
24 Jahren zum Betriebsleiter den Direktor 
Kuochenhauer, der sich großer Beliebtheit er» 
frente. Ein Leide» warf ihn kürzlich aufs 
Krankenlager. Darauf soll ihm seine Stelle  
gekündigt worden sein. A ls dies bekannt 
wurde, erregte es in weiten Kreisen Ent­
rüstung. Der Brauerei soll die Lieferung 
für die Arbeiter der königlichen Eisenbahn- 
werkstätten zu Potsdam  entzogen worden 
sein. Der W irth des Bahnhofs in Potsdam  
verzichtete aus weitere Lieferung und ihm

schloffen sich andere Gastwirthe und viele 
Privatlente an. Der Absatz der Adelung u. 
Hoffmaimschen Brauerei ist angeblich um 
etwa ein Drittel zurückgegangen. Herr 
Knochenharter ist inzwischen gestorben.

( E r k t r u u k e n )  ist im Rhein Leutnant 
Hatzfeld vom 2. bayerischen Fußartillericregt., 
als er bei Germersheim den Strom  zum 
zweitenmale durchschwamm; er wnrde in 
die Wellen eines vorbeifahrenden Ver- 
gniigttngsdampsers hineingerissen.

(M u ck s C h i n a m e d a i l l e . )  Gelegent­
ich einer Prüfung der Kriegshnnde, die 
)ieser Tage unweit Frankfurt a. M . abge­
halten wurde, fiel der erste B ataillonsvreis  
dem Jägerbataillon Nr. 4  in Misch (Els.- 
Lothr.) zn für seine Airedale-Terriers Muck, 
B ill nnd Bello. Bemerkt sei, daß der ge­
nannte Kriegshund Muck mit in China 
w ar; er trägt die Chinamedaille am H als 
bände. W as er dort für das M ilitär war, 
geht a«S folgender Episode hervor: Muck 
befand sich in einer Abtheilung Infanterie; 
durch seine Wachsamkeit in der Nacht wur­
den die Soldaten aus Vorgänge an 
einem nahegelegenen Flußufer aufmerksam, 
wo die Boxer sich in aller S tille  beeilten, 
eine Brücke abzureißen, w as nur durch die 
Klugheit des HnndeS indirekt verhindert 
wnrde. I n  einer lannigen Nachsitznng der 
dabei betheiligten Offiziere wnrde später 
einstimmig beschlossen, dem treuen Wächter 
die Chinamedaille zu verleihen, allerdings 
nur in —  Im itation . Nichtsdestoweniger 
ist Mnck überaus stolz aus die seltene Aus 
zeichnuug.

( G e o r g  v o n  B l e i c h r ö d e r  v e r ­
u n g l ü c k t e ) ,  a ls  er von Düren nach seinem 
Gestüt Römerhof fuhr, schwer, indem er, wie 
die „Nat.-Ztg." berichtet, beim Zusammen­
stoß seines Automobils mit einem Fnhr- 
werk von ersterem überfahren wurde. —  
Von anderer S eite  wird über den Unglücks­
fall gemeldet: Herr von Bleichröder ver
ließ, von P a r is  kommend, den Zug in 
Düren, wo ihn sein Automobil erwartete, 
um ihn nach Römerhos zn bringen. Aus 
der Fahrt stieß das Automobil, das Herr 
von Bleichröder selbst lenkte, mit einem 
anderen G efährt zusammen, stürzte «in «nd 
begrub Herrn von Bleichröder imter sich. 
Bew ußtlos und aus mehreren Kopfwunden 
blutend, wnrde er unter der umgestürzten 
Maschine hervorgezogen «nd nach seiner 
Villa gebracht, wohin sofort zwei Professoren 
telegraphisch berufen wurden. Der Ver­
letzte hat sehr viel B lu t verloren, doch hofft 
man im Bureau des Bankhauses, daß seine 
Verletzungen nicht lebensgefährlich sind. 
S ein  Zustand gilt allerdings a ls  sehr be­
denklich.

( E r s c h o s s e n e r  K r i m i n a l b e a m ­
te r .)  Die „Dresdner Neuesten Nachrichten" 
melden: A ls Mittwoch Nachmittag der
Kriminalbeamte M arcus in Dresden den 
nach Verübnng eines Raubmordes aus Al­
ton« geflnchteten Matrosen Speck verhaften 
wollte, schoß Speck den Beamten nieder und 
entfloh, wurde aber ergriffen.

( E i n  h e i t e r e s  V o r k o m m n i ß )  wird 
aus Augsburg berichtet: Am Abend des 6. 
Jnnk erloschen in Landsberg a. L. plötzlich 
alle elektrischen Lampen und die ganze Stad t  
lag buchstäblich im Dunkeln. Und die Ur­
sache? D ie Betriebskrast des Elektrizitäts- 
Werks liefert der Mühlbach und in diesen 
war ein Pferd gestürzt. Um es lebend 
herauszubringen, mußte das Wasser abge­
lassen werden und dadurch kam das Werk 
einige Zeit zum Stillstand. D ie Bürger 
fanden das zwar nicht ganz in Ordnung, be- 
rnhigten sich aber, a ls  sie hörten, daß der 
Gaul dem Bräner gehörte, der zurzeit das 
beste B ier hat.

(V o m  S c h n a p S g e n u ß  der  Ki n d e r ) .  
Der Kampf gegen die Trnnksncht muß schon 
in der Schule beginnen; das zeigt folgendes 
Eingesandt eines Kölner Lehrers an den 
„Stadtanzeiger": Durch auffallende Schläf- 
rigkeit und geistige Trägheit meiner Schnl- 
nenlinge veranlaßt, stellte ich kürzlich M on­
tags Nachforschungen über den Alkohol- «nd 
Nikotingeuuß der sechsjährigen Knaben an. 
Von 54 Schülern des ersten Schuljahres 
waren 19 am Sonntag vorher im Gasthanse 
gewesen, 20 hatten Wein, 24 B ier, 19 
Schnaps, 17 Wein und B ier, 14 Wein, Bier 
und Schnaps getrunken. 10 gaben an, be­
trunken gewesen zn sein, 9  so, daß sie zu 
Boden sielen, 8 hatten Erbreche» insolge des 
Alkoholgennsses, 19 hatten geraucht, 12 anf 
Veranlassung des V aters, 4  ans Veran- 
laffnng von Brüdern und 5 ans Veranlassung 
von Soldaten, einer hatte sich selbst Z iga­
retten gekauft. Wenn auch manches Schliick- 
chen und mancher Zug an des Vaters Zigarre 
harmlos gewesen sein mag, so ist doch die 
Traurigkeit der Thatsache nicht zu verkennen. 
M an bedenke nur: 14 Kinder haben a» 
einem Tage Wein, B ier und Schnaps ge­
trunken und 9  waren nachweislich sinnlos 
betrunken. W as sollen wir Lehrer mit

solchen Kindern anW ge» nnd M v  3V*»
hnen werden?

Neueste Nachrichten.
Berlin, 12. Znni. Unterstaatssekretär im 

Finanzministerium Wirk!. Geh. Oberst,ia»z- 
rath Lehmaun ist gestern Abend 9 Uhr ge» 
torbe».

Berlin, 12. Znni. Gelegentlich einer 
Uebung vor der Kieler Föhrde entstand 
zwischen dem Linienschiff „Knrfürst Friedrich 
Wilhelm" und der „Weißenbnrg", dadurch, 
daß anf letzterer ein Dampfender brach, eine 
Kollision. Die Verletzung beider Schiffe w ar  
gering, sodaß sie an den weiteren Ge- 
ichwaderiiblinge» ohne Behinderung theilneh- 
men konnten.

Sibyllenort, 12. Jun i. D a s  heute früh 
7 Uhr ausgegebene Bulletin lautet: D ie
letztvergangeue Nacht wurde durch erschwertes 
Athmen und die dadurch hervorgerufene all­
gemeine Unruhe öfters gestört. D ie Herz­
thätigkeit bedarf noch hie und da der Anre­
gung. Der Appetit ist noch fortdauernd ein 
guter.

Düren, 11. Jun i. Georg von Bleichroedev 
ist heute Abend 10 Uhr gestorben.

Düukircheu, 11. Jnni. An Bord des hier 
aus Indien  eingetroffencn Dampfers „City 
of P6rch" sind zwei Todesfälle von Beulen- 
Pest vorgekommen.

London, 11. Juni. Chamberlain führte 
hente Abend ans einem Bankett der Kolonial- 
beamten den Vorsitz und hielt eine Rede, in  
welcher er ausführte, es sei ein sür beide 
Theile ehrenvoller Friede zustande gekommen. 
England habe alles erlangt, wofür es ge- 
kämpft. E s sei ein großmüthiger G e g n e r ,n  
allem gewesen, w as persönliche nnd private 
Verhältnisse angehe, habe aber nichts von  
wesentlicher Bedeutung gethan, w as die 
schließliche Lösung der Südasrikasrage schädi­
gen könnte. Die Art, wie die Buren die 
Bedingungen annahmen, sei ein gutes Vor- 
zeichen für die Zukunft. England habe viel 
znr Befestigung des Reiches gethan.

Petersburg, 12. Znni. Der Attentäter 
auf den Gouverneur von W ilnea wurde am  
10. Jun i hingerichtet.

Kapstadt, 11. Jnn i. Eine Proklamation 
besagt, daß alle Aufständischen, die nicht 
Feldkornets oder Friedensrichter sind, wenn 
sie sich vor dem 10. J u li ergeben, nur m it 
Entziehung des Stimmrechts für Lebenszeit 
bestraft werden sollen. FeldkornetS «nd 
Friedensrichter unterliegen irgend einer 
anderen Strafe, Todesstrafe ausgenommen. 
Bedingung ist in beiden Fällen, daß die be­
treffenden sich nicht des M ordes oder irgend 
weicher anderen gegen die Kriegsgcbräuche 
verstoßenden Handlung schuldig gemacht 
haben. Aufständische, welche sich nicht bis 
zum 10. Ju li ergeben, unterliege» der ganzen 
Strenge des Gesetzes.

Neucastle (N atal), I I .  Jn n i. General 
Littleton, welcher das Kommando über die 
Truppen in N atal niedergelegt hat, «m dem­
nächst den militärischen Oberbefehl über ganz 
Südafrika zu übernehmen, ist heute früh 
nach T ransvaal abgereist.

Verantwortlich für den Inhalt  : Heim:. Wartmann in Thorn.

Teud. Fondsbörse: —. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konfols 3 «/- . . 
Preußische KoniolS 3'/. /« . 
Prenbische KonsolS 3'/, /. -
Deut che Reichsanlcihe 3°/, .
Deutsche NeichsanleiheS'/."/« 
Weftxr. Pfandbr. 3°/« „«>,!. ll.

Polnische Pfandbrief« 4'/^/» 
Tlirk. 17» Anleihe « . . .
Italienische Rente 4°/». . . 
Nnmä». Rente v. >894 4°/» . 
Disko». Kommandit-Aiittzeile 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
jdittbener Ber^w -Aktie» . .
Lanraliiltte-Aktieii - - > -
Nordd. Kieditanstalt-Aktien. 
Thorner Stadtauleihe 3'/. "/« 

Weizen: Loko in Newy.Mär». . 
S p i r i t u s :  70er lvko. . . .

Weizen J u l i ...........................
„ September . . . .
„ O k to b e r ..................

Roggen J u l i ...........................
„ September . . . . 
„ O k to b e r ..................

eiuai-Lnsroin s ,« » v»..
B e r l i n .  12. Juni. (Spiritusbencht.) 70 er 

34.20 Mk. Umsatz 8000 Liter. 80 er loko — Mk.  
Umsatz — Liter.

Kö n i g s b e r g .  12. Jun i. (Getreidemarkt. 
Zufuhr 8 inländische. 86 russische Waggons.

11. In» ! 112. Ju n i

216-30 N6-1V
215-80 215-85
85-30 85-25
92-40 93-25

101-90 tü l-9 0
101-90 tOI-90
92-30 96-20

102-20 102-00
89-20 89-00
98-40 98-50
99 20 99-40

103-20 103-40
— 100-00

28-55 28-45
W2 -75 102-75
63-00 82-90

188-00 ,87-50
204 -50 204-75
178-00 178-00
207-25 206-00
102-00 101-10

79 79V.
34-20 34-20

166-50 l66-00
159-60 159-60
159-00 159-00
145-50 115-50
137-75 136-75
137-25 —

Meteorologische Beobachtungen z« Thorn 
vom Donnerstag den 12. Jnn i. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -j-16Grad Cels. W e t t e r :  
heiter. Wi nd :  Ost.

Vom 11. morgens bis 12. morgens höchste Tem­
peratur -j- 26 Grad Cels.. Niedrigste 4» 9 Grad 
Celsius.



Statt besonderer Meldung.

Heute Vorm ittag um 6 Uhr verschied nach langem schwerem 
Leiden meine inniggeliebte Frau, unsere herzensgute M u tte r

l ls iM »  Is ickrkM llS
geb I V l a o L k i S w I C L

im 36. Lebensjahre. ^
Dieses zeigt, um stille Theilnahme bittend, trefbetrNbt an 

zugleich im  Namen der trauernden Hinterbliebenen 
M o c k e r  den 11. J u n i 1902

L r u n o  ^ s n ä r rs H s v s s k ! ,
Böttchermeister.

Die Beerdigung findet am Sonntag den 15. J u n i d. Js ., 
nachmittags 4V, Uhr, vom Trauerhause, Thornerstraße N r. 33, 
aus statt.

M Z
---------------------------------------------------------------------- —------ -— ----------------------------- ^

Heute früh 3V-» Uhr verschied 
sanft nach langem, schwerem 
Leiden unser liebes jüngstes 
Söhnchen und Brüderchen

H Z v r l i a L Ä

im  A lte r von 10 Monaten 10 
Tagen, was w ir hiermit tief­
betrübt, um stilles Beileid bittend, 
anzeigen.

P ensau  den 12. J u n i 1902.

Ludert M k o lk !
nebst Frau und Kindern.
Die Beerdigung findet Sonn­

tag den 15. J u n i cr., 2 Uhr 
nachmittags, von» Trauerhause 
aus statt.

Ueber das Vermögen des Kauf­
manns Hermann ^ad1ou8k1, in 
Firm a 8. 8eLvnael in Thorn, 
Breitestraße, ist am

11. Jun i 1902,
»achniitkags 5 M r ,  30 Minuten  
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter: Kaufmann 
kaul Loxlvr in Thorn 

Offener Arrest mit Anzeigefrist 
bis

' d. J u li 1902.
Anmeldefrist bis zum

1. August 1902.
Erste Gläubiger-Versammlung

am
10. J u li 1902,

vormittags 9'/, Uhr» 
Terminszimmer N r. 22 des hie­
sige» Amtsgerichts und allge­
meiner Priifnngstermin am
4. September 1902,

vormittags 11 Uhr, 
daselbst.

Thor» den 11. Jnn i 1902. 
I V i e i L d o v s k l ,

Gerichtsschreiber des königlichen 
Amtsgerichts.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schuhmacher­
meisters und Schnhwaarenbättd 
lers Uolionn lM ttllo«»»! »»Thor» 
wird, nachdem der i» dem Ver­
gleichstermine vom 19. April 1902 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftige» Beschluß 
vom selben Tage bestätigt ist, 
hierdurch aufgehoben.

T h o rn  den 5. Juni 1902.
Königliches Am tsgericht.

W M e  M t M W .
Sonnabend de» 14 . d. B its .,

vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf Jakobsvorstadt vor 
dem Hotel v r s n i k o «  nachstehende 
Gegenstände, welche daselbst hinge­
bracht werden, a ls :

1 Wäschespind m it M a r ­
m orp latte  und Aufsatz, 1 
lange» Spiegel m it Kon­
sole, 1 Nnszbaum -Bertikow  
(d ie Gegenstände find ue«)

zwangsweise meistbietend gegen Baar­
zahlung versteigern.

T h o r n  den 12. J u n i 1902.
v a n tk r ilc , Gerichtsvollzieher.

Sofort gesucht
gebildetes, evangel. Mädchen als 
Stütze, welche Hausarbeiten über­
nimmt nnd zur Beaufsichtigung dreier 
Kinder. Gehalt nach Uebereinkunft. 
Zu melden 11— 12 Uhr vorm ittags 
und 7—8 Uhr abends

Wilhelmstraste 7, I.

polnisch sprechend, für die Knrzwaarew 
Abtheilung gesucht.

Kaufhans s .

OeffenIIichkr Ankauf.
F re itag  den 13 . d. M s . ,

vormittags I I V2 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

5 W aggonladunge»

W. «Me Ämllkir
zur sofortigen Lieferung ohne Nach­
frist ab oder P a ritä t Alexandrowo, 
fü r Rechnung dessen, den es angeht, 
öffentlich, mindestsordernd ankaufen.

Vietnttgskantion M ark 160,00 pro 
Waggon.

P a u l  L n g l s i ' ,
vereidigter Handelsmakler.

Gkffnillilhtt Ankauf.
F re ita g  de» 13 . d. M t s . ,

mittags 12 Uhr,
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

1 « « «  Z t r .

helle Roggenkleie
zur sofortigen Lieferung, P a ritä t 
Alexandrowo, gesackt, fü r Rechnung 
dessen, den es angeht, öffentlich, 
mindestsordernd ankaufen.

Bietungskaution M ark 100,00 pro 
Waggon.

P a u l  L u g le n ,
________ vereidigter Handelsmakler.

Achtung!
Treffe Freitag zum Wochenmarkt 

m it einer Sendung

Bücklingen, Aalen, 
Flundern, Lachsheringen

und den berühmten

M a ifilc h e »
ein. Stand Altstädtischer M arkt.

w .  w s i c l s l
a»S W ollin  in Pommern.

Nachhilfestunden
von LexILwa bis O bertertia  (inkl.) 
werden gründlich nnd b illig  ertheilt.

Wo, sagt die Geschäftsstelle dieser 
Zeitung.__________________________

Mädchen
im A lte r von 14— 15 Jahren ge­
sucht, am besten von außerhalb.

Kasernenstraste 9 ,  1. Etage.

Junges Mädchen
nachmittags für ein Kind sofort verlangt. 
1.. v. ve roeonsk l, HeiUgegeiststr. 11.

E in sauberes A n fw a rte m ä d c h e n  
w ird verlangt. «  I - o s r k v ,

Coppernikusstraße 22.
A t t fw i i r t e r in  ges. Bachestr. 10. pt.

A M
M  «llü IlchMmün
erhalten dauernde Beschäftigung bei

t t s in e is k  K e s lb ie k .
T ü ch tig e

Mlischineiischl-sstt,
welche selbstständig alle vorkommeltden 
Arbeiten ansmsühren verstehen, sucht

_______ S t r a s b u r a  W e s tv reu ß cn .

R oon-D enkm al.
I n  Verfolg unseres Aufrufes von, Dezember 1901 bringen w ir  hierm it 

zur öffentlichen Kenntniß, daß uns bisher seitens der Lokal-Komitee's zu 
» Putzig, d Carthaus, o E lbing S tadt, ä Stnhm, e Marienwerder, k Thorn 
Stadt, 8  Rosenberg, b F lato iv und i  Schlochau Nachweisungen über einge­
zahlte Gelder in  Höhe von » 608 M k. bezw. d 418 Mk., o 234 M k.. 
ü 693 M k.. e 1226 M k.. k 528 Mk., x  1017 Mk., t» 206 M k. und i  1043 
Mk. zugegangen sind.

Von einer die Name» der einzelnen Spender aufführenden Q uitt,m gs- 
leistn»« bitten w ir  absehe» zu dürfen, ,„»  die Zeitungen, welch- in  dankens- 
werther Weise unsere Veröffentlichungen kostenlos aufnehmen, nicht zu sehr 
in Anspruch zu nehmen. Die QmttungSleistung w ird durch die Lokal« 
Komitee's in  ihnen geeignet erscheinender Weise erfolgen.

Indem  w ir allen bisherigen Spendern unseren herzlichen 
Dank ansspreehen» wenden w ir uns an alle diejenigen, welche es 
bisher unterlassen haben, sich ihrem Können und Vermögen ent 
sprechend an der Sammlung zu betheiligen, noch einmal mit der 
Bitte, auch ihrerseits durch die That zu beweisen, daß die Be­
wohner unserer Provinz gewillt sind, sich an der Erfüllung der 
Dankespflicht gegenüber einem der besten Söhne des preußischen 
und deutschen Vaterlandes in angemessener Weise zu betheiligen. 

D a  » z i g ,  im J u n i 1902.

Das Westpreuszische Provinzial-Komitee 
fü r die Errichtung eines Roon - Denkmals.

I .  A .:
V .  C to w w le r ,

_____________________ Oberprüsident, Staatsminister. __________________

Vow keinen, äas ksinsts, 
r .  krischen, äns Iris eheste,

LMlssto Lerm^ausUe 
kür äiv ksmv 

Lücke nvä ll'aksl.

l>, L  M j U
feinsr delikst«88e«, Xolsmsimsrsil. 

Veiiie mk 8piriliu>8ö»
emxkeblea

« X t r L L

L u x p ö i i - X r 6 b 8 6 ,

lsdkvSk lluwwsro, 8ed!kik. Lsrpksv. Lsis, lleekle  
uaä 2sväkr,

L e L s v I r « ! »  S L I v G ^ L a o L s ,
aueb im ^nseknitt,

8ekon sebr dLUix,

boebkoillv, ßsslblieb kallsnäs, sebmaekbakte k'rüobte.

O .  > / V s s O l i S t 2 k i  L  L o k m i c i l ,
D e lex liv i»  1 6 9 . LItgnsielLstrusse 9 .

Die KchUsIiemÄ«
in meinem Hanse Baderstraße N r. 19 find sofort aus längere Zeit zu

^Kautionsfähigen Reflektanten stehe m it weiteren Auskünften zur 
Verfügung.

!«««« Mark
sind auf nur sichere Hypothek, möglichst 
erststellig, zu vergeben. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Schönes Alls- M Arten
in Mocker, m it Bau- und Lagerplätzen, 
4 Morgen groß, fü r jedes Geschäft 
geeignet, zu verkaufen. Anfragen unter 
L .  / I .  1S an die Geschäftsst. d. Ztq.

tllltN
fü r dauernde Arbeit verlangt

K. Culmsee.

Alhüge §ch>«ßkPskllt«
können sofort eintreten bei 
Schlossermstr. ü . Livmvi', Thorn 111.

Zwei tüchtige

Maurergesellen
finden sofort Arbeit in

L in d e n h o f bei Papau Bhf.
E in  jüngerer

Hausdiener
kann sofort eintreten.

A rtu sh of.
Ein frd l. möbl. Z im ., n. vorn. m. sep. 
Eing. z. verm. H u u d e s tr. 9 ,  H l, l.

Z u e

RSbenkaiupagne
transportables Gleis »ebstWeichen 
und Wage», äußerst b illig  laich- 
lich »nd m ie thsw erse  abzugeben.

. v s iM d k

kelä- a. IM s t r i k lM 'M L e ,
v .  m . l». n ,

D anzig , Sandgrube 37a.

Feinste

Tafelbutter,
per Pfd. 1 ,0 0  M k.,

empfiehlt
^  S t o N e r .  Schillerstraße.

Aelikütki, Sniikkkohl,
3 Pfund 25 Pfge., 

v o k n 'a  Schillerstr. 3.

R i W i W M
verkauft

b .  N a c l i n s n n ,  Thor»» 3 ,
Gartenstrabe 64.

Eine Wohnung,
S Zimmer, 2. Etage, per Oktober ver- 
mielhet 1». S t .p h o n .

V v s s .

Sämmtliche
§ö!llhtk-

W iiü t t l l
hält stets vorräthig

H O O k n a ,  T h o r» ,
B ö ttc h e rm s tr ., im  M u s e u m .

Die

Wzei-LmMililg
betresfeild die

Ausübung der Schifffahrt «nd 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
vom  ? . M ä r ;  1 8 9 5 ,

ist in  Broschüreusorm zu haben in der

koomdromLi'^Kilchdrilkerei,
_______Katharinenstr. I .

3 Wohnungen
m it Wasserleitung. Bromberger Borst., 
Kasernenstr. 4 6 , zum 1. 7. 02 zu 
venmethen:

a) l.  Etg., 2 gr. Stube», Entree u.
Zubehör: 230 Mk.

d) l l .  Etg., 1 gr. «nd 1 ll.  Stube, 
Zubehör: 160 Mk.

o) Kellerwohnung von 2 Stuben: 
100 Mk.

Thalstraße JA.
Die bisher von Herrn Oberstabsarzt 

D r. Rsepel innegehabte Wohnung, 
bestehend aus 4 Zimmern und reich­
lichem Zubehör, ist zum 1. Oktober cr. 
zu vermiethen. __________

F rd l. möbl. Zimm. m. sep. Eing. 
b ill. z. verm. Cppernikusstr. 39, l l l .
M . Wohn. u. B . z. v. Barikstr. 4 .

H o llirh e h !
i k a t t i w o o l »  N s n  s s .  t s o s :

S m m stm m aW .
Abfahrt des Dampfers »ach G u r s k e  pünktlich nm 4»/, Uhr nach»,, von, 

Anlegeplatz am Brückenihor.
Anmeldimge» bis spätestens zum 18. d. M ts .

an Grenzkommissar, Haliptnia iin N N a a ro lls r, Brückenstraße N .  
Einheimische Gäste dürfen nicht mitgebracht werden.

S o i » i r t » §  « L v n  1 S .  1 S 0 2

im Viktoria-Garten:

Hygienische Ausstellung,
gesundheitliche Nahruugs- «nd Gennßmittel, BekleidnngS- 

-  ,  branche und Gesundheitspflege.
K » n n  ^EIN Ausstelliingsprospekl z» ersehen.
Schon vorm ittags w ird die Ausstellung von 11 bis 2 Uhr geöffnet sein

F ü r die Kinder Wettlaufen, Topfschlagen, Stange,Metten: re.
A lle Gegenstände der Ausstellnng sind verkäuflich. Die Getränke können 
sämmtlich p rob irt werden, auch Kostproben von Speisen rc. werden verabreicht. 

Entree 2 0  P f., Kinder frei.
F ü r ledermamr und besonders für unsere Hausfrauen w ird die Ausstellung 
_________________________ viel Interesse bieten.

KGGSSSGGSGKr»»»»««»«««
§ 8tM Idealer »romlisro. s

I
O
G
O

Z

8igät-Iliegter kromdsrg
Aufführung der

Veriling'sihk» F e s ts p ie le
von» s. bis IV . Ju n i 1 0 0 2

V k u t 8 6 l i ! a n k l 8  L r t i v d u n g  u .  E i n i g u n g .
Vaterländisches Festspiel m it Dichtung und Musik.

Dargestellt von etwa 200 Personen.
Glänzende Ausstattung von Kostümen, Waffen rc. 

Historisch getreue Parade- und Galauniform.
Leitung: Direktor «lvi-ning. M usik: Militärkapelle. 

Der Reinüberschnß w ird zu wohlthätigen —  patriotischen und 
städtischen —  Zwecken verwendet.

Z e i t  d e s  F e s t s p i e l s  2V,  S t u n d e n .
A u ffü h ru n g e n  finden statt:

Donnerstag den 5 . Jnn i cr. )  NachmittagS- 
Freitag den 0 . Jnn i er. > Schüler- 

Sonnabend den 4. Ju n i cr. 1 Vorstellungen. 
Freitag, 0 . Juni, abends 8  U hr: Allgemeine Vorstellung. 

Ermiiszigte Preise
fü r M itglieder von Kriegervereinen und deren Angehörige.

Sonntag den 8 . Jn n i er., abends 8  U hr:
8 M  W m s lk l lW  « L L « ? - " " » - » -

Montag, 9 . Juni, abends 8  Uhr: Allgemeine Vorstellung.
Weitere Aufführungen bis 17. J n n i cr. täglich, abends 8 Uhr, 

außerdem Mittwochs, Sonnabends und Sonntags NachmittagS- 
Vorstellungen für Schulen nnd M itglieder von Kriegervereinett. 
Eintrittspreise werden durch Plakate näher bekannt gegeben.

Billetverkanf an der Kasse des Stadttheaters.
Textbücher L 20 P f. Programme L 10 Pf.

Der Ehren- nnd Fest-Ausschuß.

Tommer-Theater.
M to r iü -k a l'tM .

F re ita g  den 13 . J u u i e r . :
Vorstellung

r e u  K a l b e n  p r e i s e n .

Die Anna-Life.
, ,  Historisches Lustspiel
in o Auszügen von Herm. Hersch.

Preise der Plätze im  Vorverkauf bei 
v u .u z fn .ü l ,  Brcitestraße, und c», 
der Abendkasse: Sperrsitz 1,00 M ark. 
1. Platz 0,70 M ark, 2. Platz 0,40 
Mark, Gallerie 0,20 M ark, M ilitä r-  
billets 0.30 M ark, Schülerbillets 0,30 
M a r k . ______

S onntag  den 1 5 . J u n i  c r.,
nachmittags 3 '/ ,  Uhr 

zu kleinen Preisen (50 und 30 P fg .) :

Als ich wiederkam.
Abends 8 Uhr:

Robert unb KertiM.
Posse n iit Gesang.

Alleinstehendes Ehepaar sucht znm 
1. Oktober cr.

M O l r i r r r n Z k
2 Zimmer nnd Küche, auf Bromberger 
Vorstadt. Angebote m it Preisangabe 
unt. V. a. d. Geschäftsst. d. Z tg. erb.

z M M M  W .
1 herrschaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zu vermiethen. 

Näheres durch den Portier.

Eine Wohnung
von 4 Zimmern, Küche, großem 
Entree nnd Mädchengelaß ist per 
Oktober fü r 440 Mk. zu vermiethen. 

V Ia s k s ,  Kasernenstr. 13.

Sommerwohnung,
Balkon. 4 Zimmer, b i l l i g  z» ver- 
miethen T h u ls tru ß e  2 9 ,  l l .

1 gut möbl. Valkonzim. m. Kab. 
v. 1. J u n i bill. z. v. Culmerstr. 26,111.

Kab. u. Burschcnst. 
z.v. Bachestr. 12,1.

* Ren!«
Sounaveud den 1 4 . J u n i e r.,

8 V -U h r:

HWtmsliimliiiig.
T a  g e s o r d n u n g :  

Feststellung der Theilnehmer am 
Bezirkssest und Fahnenweihe in Gollnb. 

Vorher um 7 ^  U hr:

VorstaiiSssitzmig.
_____________ D er Vorstand.

Soalbad Csktlitwih
sind noch einige

Som m erw ohnungen
zu ve r mi e t he n .

Die Bade Verwaltung.

LchiB li,«Bücher
für Minderjährige

(bis zur Bollendmlg des 21. Lebens­
jahres. B . G. B . 8 1,1) 

sind zu haben.
6. » M b r -M i ,  Kichimulltrei.

sehr srdl. n. v. bel. m. 
. sep. Eing. v. sos. zu

vermiethen Cnlmersteafie 2 2 , l l l .
M öbl. Z imm . z. v. Wilhelmsplatz 6, IV.

Täglicher Kalender.

1902

J n n i . . 

J u l i  . .

August.

H e r z »  Beklage.

i r
21
23

L
12
15
26

2
9

16

Druck «nd Verlag von C. D o mb r o w s l i  in Thorn.



Beilage zu Rr. 13k »« „Thorncr Presse".
Freitag den 13. Äuni 1902.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

87. Sitzung vom 11 J u n i 1902, 11 Uhr.
Der Gesetzentwurf betr. V o r a u s l e i s t u  » gen 

z u m  W e g e b a u  steht zur zweiten Berathung.
Abg. D r. B e i n » e r  (natlib .) erklärt, ein Theil 

seiner Freunde stimme ««soweit gegen die Vorläge, 
a ls eine Mehrbelastung der In d u s trie  durch die 
Provinzialverbände und zugunsten von Forst» und 
Landwirthschast vorgesehen sei. D ie Erfahrungen, 
die man m it dem gleiche» Gesetz in  der Rliein- 
provi»» gemacht habe, seien nicht ermuthigend.

Abg. H a n s  m a n n  (natlib .) e rk lä rt die Zn- 
ftimmnng der M ehrhe it seiner Freunde znr Vor« 
loge- . v

Nachdem noch Abgg. v. R e g e l  e i n  (kons.) und 
D r. K r i e g  e r-Königsberg (freis. Vp.) fü r die V o r­
lage gesprochen, w ird  diese angenommen, ebenso 
die Von der Kommission vorgeschlagene R e s o ­
l u t i o n ,  w orin  die Regierung ersucht w ird , die 
Behörde», anzuweisen, den Kommunen auf E r ­
fordern die nolhiaeu Auskünfte zu ertheile», deren 
sie zur E rm itte lung der Beiträge nach diesem 
Gesetze bedürfe».

D ie Kommission, welcher der A ntrag v. Bocke!- 
b e r g  (kous) betr. Annahme eines Gesetzes znr 
F ö r d e r u n g  oe r  i n n e r e n  K o l o n i s a t i o n  znr 
Borberathnng überwiesen w ar. schlägt eine Reso­
lu tion  vor, wonach die Regierung ersucht w ird . in  
der nächsten Tagung ei,,«, Gesetzentwurf vorzn- 
legen. wonach der S taa t die Ansiedelung m ittle re r 
und kleiner Landwrrthe selbst unternim m t.
. Abg. v. B o c k e l b e r g  (kons.) erklärt sich dam it 

einverstanden
, Abg. D r. H i r sch  (freis. Vp.) bekämpft die Re- 
kolntion.

Abg. Frhr. V . Z e d l i t z  (freikons.) stestt fest. daß 
auch bei dieser Gelegenheit, wo es sich darum 
handelt, der Landwirthschast kräftige und wider- 
stai.dssnhige Elemente znzufiihre». die Herren von

,- ^baw  O ^s D r! ' K r i e g e r -  Königsberg

sinnige Praktiker, den Theoretikern von der Rechten 
gegenüber die Resolution ablehnt. (Heiterkeit.)

D ie Resolution w ird  angenommen.
^ .D re  Kommission, welche den Antrag  D o u g l a s  
m ,5 ' B e k ä m p f u n g  des ü b e r m ä ß i g e n  
A ' v F s s o l g r n n s f e s  vorberathcn hat, empfiehlt 
d>e Annahme einer lange««, Resolution.

„M in is te r des In n e rn  F rh r. v. S  a nim  erst e in  
etk lart. daß die Beschlüsse des Hauses bei der 
Staatsrcgiernng iiberaü ein w illiges Ohr finden 
werden. Diese werde drei Wege auf ihre Gang- 
borkeit n i dieser Frage prüfen, den Weg der Reichs- 
gesetzgebuiig. den der Landesgesetzgebung und den der 
Volizewerordnnna. tBeisaii.)

Punkt L der Resolution fordert die Reaiernna 
auf nach dem Vorgänge süddeutscher Bundes- 
staaten in  nächster T n g „„g  ein Gesetz vorzulegen, 
wodurch W irthen und Kleinhändlern untersagt 
w „d . B ranntw e in  an Bet>wuke„e »nd Trniikeiibolde 
zn verabreichen. Dieser P „ „ k t  w ird  m it eine,» 
vom Abg. v. W i l l i s s e n  (kons) L t t a g t e u  Zusatz 
angenommen, wonach a» Kinder unter 14 wahren 
B ranntw ein  überhaupt nicht, a» Personen von 14 
bis 16 Jahre» nicht znm eigenen Gebrauch abge­
geben werden darf.

D ie Punkte 2, 3, 4, 5. welche geeignete Ver­
öffentlichungen n,. Wartezimmer,,. Uuterweisnng in 
Schule» und Erhebungen über Heilanstalten an­
rege''' werden debattelos genehmigt, ebenso Punkt 6: 
M "lt? 5"'!"kh ti,nge ,i i»  staatlichen und staatlich 
beanksichtigte» Werkstätten.

? fordert Polizeiverordnnnge». welche 
''^ ....M a ko a b e  der örtliche» Verhältnisse den 

in den frühen Morgen- und

. , d l'M  v. P g h p e » h e i » i  (kons.) meint, eine 
solche Stelinngimhme erinnere a» den Sah: Wasch 
^ " v ik n '^ b lz .  aber mach' mich nicht «aß-

Sk bn l t z .  B e rlin  (freis. VP ) erk m t es fü r 
Politische tzenchelei. wen» man e,»erse,ts auf alle 
Weise Vortheile fü r Branntweinbrenner erstrebe, 
andererseits aber den Konsum des Branntw eins 
a ls verwerflich hinzustellen suche. Durch E in- 
fchrniikiing der Schankstniiden werde nur der viel 
gefährlichere Hanstrnnk gefördert.
... AbM . F rh r. v. Z e d l i t z  (freikons.). M a r i e n s  
(natlib.) nnd E h l e r S  stimmen Punkt 7 zn. worauf 
L'eser angenommen w ird . ebenso Punkt 8. welcher 
Untersagn,,g. gcsnndheitsschädlicher Stoffe im 
B ranntw ein  fordert.

Pnnkt9 verlangt eine strafrechtliche Bestimmung, 
wonach Trunkenheit nicht a ls strafmildernd ange­
sehen werde» soll, wenn sie nicht unter starkem 
n»Heren Zwange entstanden ist.

Abgg. K i r sch  (Z tr .) und W e t e k a m p  (freis. 
Vp ) erkläre» diese» Punkt fü r »nannehinbar. 
während Abg. v. W i l l i s s e n  (kons ) lebhaft dasür 
e in tr itt .
N ew ltttion  ebenso der Nest der

'« . '.^ d A it io n  des Haunoversche» Jo n r- 
-  Schriftstellervercins anf A b ­

s c h a f f u n g  des l o n r n a l i s t i s c h e »  Z e u g n i ß .

der dlk Petrtlon znr Erwägung nbenvieseu wissen 
w ollte .

Endlich w ird  der Gesetzentwurf betr. die V o r -  
a t t s l e i s t t t t t a Z t t m  W e g e b a u  in d ritte r Lesuug 
rrud in  der Gesamnttavmmmltng augeuommeu.

M orgen 11 U hr: 1er Adickes. NnfaNsttrsorge fü r 
Gefanaene. Petitionen. — Schluß 2 '/, Ubr.

Deutscher Reichstag.
191. Sitzung von, 11. J u n i 1902, 9 Uhr. 

„ . .A m  Bnndesrathstische: Reichskaiizler G ra f 
^  Staatssekretär G ra f Pofadowskh.

L  iV K A u » « ,  M t  d!> »>»-,«-

8 1 w ird  debattelos angenommen.
Nach den Beschlüssen der K o m m i s f i o »  zn 82 

und 8 3 soll die Herstellung von Süßstoffen ohne 
besondere Erlaubniß des Bnndesraths. die aber 
nur einem oder mehreren Gewerbetreibende» er­
th e ilt werden soll, v e r b o t e n  sein. M i t  derselbe» 
Maßgabe sollen auch die E i n f u h r  und das F e i l ­
h a l t e n  verboten sei». Nach 8 4 soll die Abgabe 
von Süßstoff den Herstellern und Im porten»« ! 
nnr an Apotheken und an solche Personen gestattet 
sein. welche die amtliche Erlaubniß z»n, Bezüge 
von Süßstoff besitze». Diese Erlaubniß soll über­
haupt nnr ertheilt werde» dürfen an Personen und 
unter Umständen, bei denen eine Verwendung des 
Süßstoffes zn anderen a ls wiffenschastliche» oder 
Heilzwecken ausgeschlossen erscheint. D ie Ver­
wendung des Süßstoffes soll dementsprechend über­
wacht werden.

I n  der Debatte über 8 2 legt Abg. H e r m e s  
(freis. Vp ) lebhaft Verwahrung gegen eine der­
artige moiiopolisitende Beschränkung des Verkehrs 
in Süßstoffen ein. M i t  der Ziickerkonvention habe 
diese Vorlage garnichts zu schaffen. D ie Regierung 
habe sich auch nnr diesen Gedanken von gewisser 
Seite suggeriren lassen und sei anscheinend darauf 
eingegangen, um die Konvention zu retten. Es 
handle sich hier nm Vergewaltigung einer blühen­
den Industrie , u», dasBorgeheu einer brutale» agra­
risch«, M a jo r itä t. (Präsident G ra f B a l l e s t r e m  
hä lt dem Redner vor. daß er doch unmöglich so 
von einer M a jo r itä t etwa hier im  Hanse sprechen 
dürfe.) Nn». so fäh rt Redner fo rt. dann meine 
ich natürlich die agrarische M a jo r itä t draußen im 
Lande. (Heiterkeit.) D ie Regierung habe schon 
beim Z o llta r if den A grariern  viel -n  Viel nach­
gegeben. Vielleicht besinne sie sich aber noch »rnd 
kehre zu der Cnprivi'sche» P o lit ik  znriick (Heiter­
keit) und verlängere einfach die Handelsverträge. 
M an  sei wohl berechtigt, gesundheitsschädliche 
Stoffe wie das D ulc iu  zu verbieten; das Saccharin 
sei aber ei» harmloser S to ff. D ie SNßstoffindnstrie 
könne im  gegenwärtige» Augenblick sag«,; Unsinn, 
dn stegst „nd  ich — MUß untergehe»! (Lachen rechts.)

Präsident G ra f B a l l e s t r e m  the ilt den E in ­
gang der Vorlage m it betr. V e r t a g u n g  des  
H a u s e s  b i s  z n m  14. O k t o b e r .

Abg. G ra f C a r m e r  (kons.): Der S e rr V o r­
redner möge nur dieselbe Rede, die heute nnsere 
Heiterkeit erregt hat. im  nächsten Jahre in seinem 
Wah kreise halten. Dann w ird  er schon von den 

A n tw o rt darauf erhalten. (Beifa ll 
rechts.) . D ie Aufheb,,,,» des freien Verkehrs m it 
Saccharin ist n o th w E g  im Interesse der Zncker- 
li.d M n e  «nd des Rübenbaues. D ie Fabriken. 
Beamte» «nd A rbeiter solle» ja  auch. was S e rr 
Hermes nicht zn wissen scheint, entschädigt werde». 
W ir  hoffen. Laß die Regierungen dieses Gesetz 
annehmen und daß es möglichst bald znr A us­
führung gelangt, dam it w ir  Miseren W ähler» 
etwas nachhanse bringen.

Abg. Fischer -Sachse» (sozdem) sieht in  der 
Vorlage lediglich ein Konknrrenzgekeb zugunsten 
der Znckerindnstrie. Der Umstand, daß Saccharin 
keinen Nährstoff enthalte, könne doch nuinvglich 
das Verbot des Saccharins rechtfertigen. Werde 
das Saccharin verboten, so werde» die. die es 
bisher seiner B illig ke it wegen benutzt hätten, 
knnftig anf jeden Süßstoff verzichte» müssen, anf 
süße Speisen ebenso wie anf süßen Kaffee.

Abg. B ecke r (Z tr.) erklärt, daß ein Theil 
seiner Freunde seine Zustimmung znr Brüsseler 
Konvention abhängig mache. Schädlich sei das 
Saccharin insofern, indem demlenigen, der sich des- 
selben statt des Zuckers bediene, ein wichtiaes 
Nahrnngsinittel entzogen werde. Ai,s»»vcit sei 
das Saccharin namentlich den, Kinde schädlich.

Abg. Pachnicke (freis. Vgg ) wendet sich gegen 
die Koinmissioiisbeschliisse. Noch bei Gelegenheit 
des Fiottengesetzes habe niemand an etwas anderes 
gedacht, a ls an eine stärkere Saccharin-Bestene- 
r a n g ;  jetzt auf einmal wolle man den A lle r- 
ärmsten ihren Süßstoff ganz entziehen. Täuschungen 
wolle natürlich auch die Linke nicht; aber »nr 
Tä»sch»»n«' z» verhindern, dürfe man doch nicht 
das Saccharin ganz verbieten. N iemals sei rück­
sichtsloser die Klinke der Gesetzgebung ergriffen 
worden. W er fei da noch feines Gewerbes sicher?! 
Es se» höchst bedauerlich, daß die Negiern»« « lite r 
Führung des Grafen B iilo w  — wen» da »och von 
einer Führung die Rede sein könne — sich zu einem 
solchen Schritte  hinreißen lasse.

Abg. H a s s e (natlib .) giebt ii»  Namen einer 
M inderhe it seiner P a rte i die Erklärung ab, die­
selbe werde gegen dieses Gesetz stimme». M an  
dürfe wohl gknit-ingefährliche, gesundheitsschädliche 
Gewerbe verbieten, aber man dürfe doch niemals 
ein Gewerbe lediglich aus Rücksichten der Kon­
kurrenz todtschlagen.

Abg. G a m v  (srcik.) t r i t t  kurz fü r die Kom- 
inissionsbeschlüsse ein.

Abg. Speck erklärt »ainens eiues The ils  des 
Zentrum s, daß dieser die Beschlüsse der Kommission 
nicht annehmen könne, wohl aber bereit sei, die 
Zuckerilidnstrie gegen das Saccharin anf dem Wege 
der Besteneriiiia zu schütze». E r  halte es nicht 
fü r richtig, daß eins »och so kleine Indus trie  ein­
fach zugunsten einer andere», wen» auch noch so 
großen Industrie  tvdtgeniacht werde nud müsse 
seine Verwunderung darüber ansspreche». daß der 
H err Schatzsekretär gestern schon, ehe „och dieses 
Gesetz znr Berathung stand, die voraussichtliche 
Zustimmung der verbündete» Regierungen z» den 
Komniissionsbeschlüsseil erklärte.

Abg. S  o f f  m a n  i i-H a ll  (südd. Vp.) bekämpft 
ebenfalls die Vorlage. Um fü r  ei» solches Gesetz 
zn stimmen, müßte ich doch. «m ein geflügeltes 
W o rt z» gebranchen, ei» Esel sei». (Stürmische 
Heiterkeit.)

Abg. P a a s c h e  (natlib .) fü r die Kommissions­
beschlüsse, bcstreitet, daß es sich hier nu r «m eine 
agrarische Mache handelte »nd verweist darauf, 
daß ähnliche Gesetze in  Belgien. Frankreich »nd 
I ta l ie n  bestehen. I n  Süddentschland sei doch auch 
bei der Bearbeitung die Verwendung von S u rro ­
gate» verboten, obwohl diese Surrogate doch auch 
nicht gesundheitsschädlich seien. Der größere Theil 
seiner Freunde stimme kür dieses Gesetz einmal im  
Interesse der Neichsfinanzen. die aus der Zucker- 
indnstrie grobe Einnahmen ziehe «nd sodann im

Interesse dieser groben Indus trie  selbst. Der Weg 
der Besteuerung könne nicht beschritten werde», 
w eil die Kontrole zn schwer sei. Deshalb bleibe 
nnr dieser Weg des Verbots übrig.

Abg.v. S a v i g n h : Ich  verzichte. lB ravo ! Bravo!)
8 2 w ird  in  n a i n e n t l i c h e r  A b s t i  m m n » a 

m it 193 gegen 115 S tim m « , angenommen.  Die 
M in o r itä t wurde nnr gebildet aus den Sozial- 
demokrate» und Freisinnigen, sowie aus folgende» 
M itg liedern  des Zentrum s und der iia iiona llibe- 
rale» P a rte i: Beck-Aichach. Fnsangel. Kirsch. Krupp, 
M arbe, Nintelen» Schaettge». Speck, Stephan. 
Tim m eim an». T rim bor» , Weißcnhagen, Wellst«», 
ferner Bassermann. Benmer. Büslng. P rinz  
Schönaich - Carolath. Depken, Endemanii. Esche, 
Franke». Haffe. Seniler »nd UHIemann.

Eine längere Debatte entspinnt sich dann nur 
»och bei dem von der Entschädigmig der F ab ri­
kanten handelnde» 8 11- E in  von den Abgg. 
G o t h e i n  (kreis. Vp.) und M ü l l e  r-Saga»isreis.Vp.) 
gestellter Antrag» die Entschädigung aus das acht­
fache (statt anf das sechsfache) des Jahresrein- 
ertrages zu bemessen, w ird  n. a. auch von dem 
S c h a t z s e k r e t ä r  bekämpft n»d schließlich a b ­
g e l e h n t .  Dagegen gelangt ei», Antrag  G  a ,» p 
(freik.) zur Annahme, de,»zufolge bei der Nein- 
e rtragserm ittc liiiig  ein Höchstgew'mn von 4 M k. 
pro K ilo  vorausgesetzt werde» soll.

Von geringfügige» Aenderungen abgesehen, ge­
langt der Nest des Gesetzes in  der Fassung der 
Kommission zur Annahme. A u f Antrag  G a m p  
w ird  noch beim 812 der Reichskanzler ermächtigt, 
schon von. Tage der Publikation dieses Gesetzes 
an den bestehende» Fabriken vorzuschreiben, w ieviel 
sie »och prodnziren dürfen.

Jnkrast treten soll das Gesetz am 1. A p r il 1903.
D am it ist die zweite Lesung beendet.
N ächste S i t z u n g :  heute Nachmittag 3 Uhr 

m it der Tagesordnung: Vertagnngsantrag der 
Regierung, d ritte  Lesung der Zuckervorlage» (Kon 
veutio» und Stcnergesetz). endlich Gesammtab 
stimmn»« über das Braniltweinsteneraeseb.

Schluß 2 Uhr.

192. Sitzung am 11 J u n i 3 Uhr.
Dem A n t r a g  d e r  N e a i e r n i i g  betr. die 

V e r t a g u n g  des  R e i c h s t a g e s  bis zni» 
14. Oktober w ird  obne Debatte zugestimmt.

Es fo lg t die 3. L e s u n g  des  Z n c k e r s t e n e r -  
gesetzes.

Abg. G ra f B e rn s to rff-U e lze » (W e lse ) n im m t 
den A ntrag  Gauch wieder auf. das Aufkommen 
an Zuckerverbranchsabgabe anf 2 M k. 10 P f. pro 
Kopf zu begrenze». . ...

Staatssekretär v. T h i e l m a n  n. Flnanzimnister 
v. R h e i  » b a b e n  und Handelmiuister M ö l l e r  
bitte», es bei dem Beschlusse 2. Lesung, also 
bei 14 M k. z» belassen, der stabile Verhältnisse 
schaffe.

Abg. S i n g e r  polem isirt lebhaft gegen die 
Freisinnigen, w eil diese einer noch stärkeren 
Herabsetzung der Berbranchsabgabe Widerstand 
entgegengesetzt hätten.

Abg. B a r t h  (freis. Vag.) erwidert, daß die 
Sozialdeniokrate» m it ihrem Verlangen nach 
völliger Aiifhebnng der Berbranchsabgabe lediglich 
D einoilstrationspolitik trieben.

Abg. R i c h t e r ,  z» den Sozialdemokraten ge 
wendet, w ir  haben argen die M il i tä r -  n»d F lo tten­
gesetze g l im m t .  Nachdem dieselben aber einmal 
angenonchlen worden sind. können w ir  uns der 
Verpflichtung nicht entziehen, fü r Deckung zu 
sorgen. S ie freilich wolle» sich gegenüber Ih re »  
Wähler» a ls W ohlthäter ausspiele»,' S ie  wolle» 
Kb>e» W ühler» sagen: seht. w ir  sind diejenige», 
welche Euch die Ziickerstener habe» ersparen wolle». 
Sie sagen aber Ih re n  Wählern nicht, was fü r den 
F a ll, daß die Ziickerstener fä llt, fü r  a n d e r e  
Steuern lauer,il (Beisall.)

Ab». S i n g e r  w ir f t  dem Borredner Schnl- 
ineisterel vor. (Präsident G ra f B a l l e s t r e m  
b itte t, solche Ausdrücke gegenüber einem Kollegen 
z» vermeiden.) H err Richter sollte doch m it etwas 
mehr- Bescheidenheit auftrete» a ls Führer einer 
P a rte i, die überhaupt nur aus fremde» Krücken 
in den Reichstag komme. (B e ifa ll bei den 
sozialdeniokrate»; Heiterkeit rechts.) D ie sozial- 
deinokralische P a rte i trage fü r die gestiegene» 
militärischen nnd Flottenansgaben keine V er­
antw ortung; die Kosten sollen von denjenigen 
aufgebracht werden, die jene Ausgaben be­
w illigen, also anf dem Wege einer Neichsein- 
kommeiistcner. I m  übrige» brauchten die F re i­
sinnige» bei den Wahlen keine Angst z» habe» 
(große H cilerkeit rechts), die Sozialdemokraten 
würde» bei S tichw ahl« , doch stets die Freisinnige» 
als das kleinere Uebel unterstütze». (Erneute 
Heiterkeit rechts.)

Abg. R i c h t e r :  Herr S inger hat »ns vor- 
aeworse», w ir  stellten uns hier in  den Dienst der 
Regierung. Nun. gestern hat ja  auch H err 
Schippet gesagt, seine Freuiide träten — bei der 
Konvention — fü r die Regierung ei». Weshalb 
erreg«, S ie sich also? Gerade meine Freunde 
nnd ich habe», wen» es sich um neue Steuern 
handelte, schon vieles üble verhindert. Uns können 
Sie gewiß nicht vorwerfen, daß w ir  uns je fü r 
Steuern begeistert haben.

Abg. v. K a r d o r f  (freikons.) ru f t  w iederholt: 
Zucker! Zuckerl

Präsident G ra f B a l l e s t r e m : Meine Herren, 
ich w ill ja nicht gerade behaupten, daß die 
Erörterungen, die jetzt zwischen den Herren 
Richter und S inger stattfände», der reine 
Zucker sind (stürmische Heiterkeit), aber nachdem 
einmal die Debatte diese» Gang genommen hat. 
kann ich nicht gut den Abg. Richter verhindern, 
fortzufahren.

Abg. R i c h t e r  fäh rt f o r t : H err S inger sprach 
von den Stichwahlen. Wen» w ir  dabei bald von 
der einen, bald von der anderen Seite nnterstützt 
werden, so geschieht das nicht unserer schönen 
Augen halber, sondern w e il sonst noch schlimmere 
Kandidaten gewählt werden würden. (Stürmische 
Heiterkeit.)

L ie n n it  schließt die Debatte, der Antrag  G ra f 
Bernstorff w ird  abgelehnt, und da» Gesetz 
unverändert »ach den Beschlüssen 2. Lesung in  der 
G e s a m m t a b s t i m m n n g  a n g e n o m m e n .

Ohne Debatte w ird  ferner das S ü ßs t o s f g e »  
setz in d r i t t e r  L e s u n g  «nd in der Gesammt- 
abstimmn»« a n g e n o  m m e». Gegen dieses Gesetz 
stimme» Sozialdemokraten» Freisinnige nnd einige 
Natioualliberale.

Es fo lg t die B r ü s s e l e r  Z n c k e r k o n v e u t i o »  
i» d r i t t e r  Le s u n g .  Es liegt hierzu vor ein 
Antrag H e r o l d  (Z tr.), Gras K a n i t z  (kons), 
v. K a r d o r f s  (freikons.) nnd M ü l l e  r-Fulda (Z tr.). 
die Geiiehniigniig m it der Maßgabe a»sznspreche», 
daß „die K ü n d i g u n g  des Vertrages pro Sep­
tember 1908 oder später r e c h t z e i t i g  zn er ­
f o l g e n  hat. fa lls  nicht der Reichstag vorher 
die Zustimmung zu der Verlängerung ge­
geben hat."

Abg. B a r t h  (freis. Vgg ) widerspricht dem 
Antrage, welcher ei» überaus starkes M iß trauen 
gegen die Regierung znm Ausdruck bringe, a ls 
ob diese seinerzeit imstande sei» werde, den 
Reichstag über den Löffel z» barbiere». Z u r 
Ze it des Fürsten Bisinarck wäre ein solcher An­
trag nicht gewagt worden. W ie würde Bismarck 
über solche parlamentarische Machtgelüste gen» 
the ilt habe»! Mindestens müßte doch in  dein 
Antrage noch bestimmt werde», daß die E in ­
w illigung des Reichstages nicht nur dann einzu­
holen sei. wenn die Regierung die Konvention 
v e r l ä n g e r n  w ill.  sonder» auch dann, wenn fle 
sie k ü n d i g e n  w ill.  Redner beantragt ein solches 
Amendement.

Präsident G ra f B a l l e s t r e m :  Nachdem H err 
B a rth  bereits den Antrag  Herold zur Sprache 
gebracht, muß ich doch feststelle», daß nnsere Ge­
schäftsordnung »ns keine Möglichkeit giebt, an die 
Genehmigung eines «ns vorgelegte» Vertrages 
Bedingungen zu knüpfen. W ir  könne» den Vertrag 
» n r  e n t w e d e r  a n n e h m e n  o d e r  a b l e h n e » .  
(Stürmische Heiterkeit.)

Reichskanzler G ra f B i i l o w  erklärt »amenS 
der verbündeten Regierungen den Antrag Herold 
fü r «»annehmbar. Wen» die verbündeten Regie­
rungen im  vorliegenden Falle dem Antrage zu­
stimmen würde», so könnte die g l e i c h e  Forde­
rung gegenüber a l l e n  kündbar abgeschlossenen 
internationalen Abkomme» erhoben werde». 
Dieses Hans hat zu beschließen, ob eS dem V er­
trage seine Zustimmung ertheile» w il l  oder nicht. 
I s t  aber die Zustimmung ertheilt, so muß es den 
verbündeten Regierungen überlassen bleiben, selbsi 
den Zeitpunkt zn bestimmen, zu welchem nnd ob 
sie ei» Abkommen kündigen oder aus andere Grund­
lagen stelle» wollen. Selbstverständlich werden 
die verbündeten Regiernilgen bei Verträgen, welche 
die Interessen der Landwirthschast berühren, diese 
Interessen stets wahr«,. D ie Regierungen müssen 
aber selbst bestimme», wann sie die Verträge 
kündigen wolle». D ie Annahme des Antrages 
Herold würde daher fü r die verbündete» Regie­
rungen gleichbedeutend sein m it Ablehnung dn  
Konvention. (Bewegn»«.)

Abg. H e r o l d  zieht angesichts dieser E r ­
klärung seinen A n trag  znriick. m it dem Bemerken, 
wahrscheinlich w ürd« , nn» aNerdings mehr 
von seinen Freunde» gegen die Konvention 
stimmen.

Staatssekretär G ra f V o s a d o w s k h  versichert, 
die R atifika tion der Konvention werde nicht ehe» 
erfolgen, a ls bis auch das Znckerstenergeietz von 
den verbündete» Regierungen beschlossen ist. Der 
von der Kommission beschlossene Zusatz sei also ganz 
überflüssig. (Abgeordneter B  a r t h  ru ft: I »  diesem 
Stadium  solche Erklärung!)

Abg. S i n g e r :  E iner Regierung, die noch nach 
der Erklärung des Reichskanzlers den Agra­
riern sage: „Beruhig«, S ie sich „n r .  w ir  weiden 
die Konvention nicht eher ra tifiz ie r» , ehe nicht auch

M g . F ü r s t  B i s i n a r c k  bezweifelt, daß Ab­
geordneter B a rth  der richtige In te rp re t der 
Ansichten des ersten Reichskanzlers sei. (Lachen 
links.) Wenn B a rth  sich aus diesen bezogen habe. 
so erwidere er: teinpora amtaatur! Dam als
waren es allerdings andere Zeiten, in  denen 
der erste Reichskaiizler die Interessen des Reiches 
wahrnahm! Die Konvention sei ein Sprung inS 
Dunkle.

Reichskanzler G ra f B ü l o  w kau» letzteres nicht 
zugebe». S ie sei gewissenhaft vorberalhen nnd auch 
hier nicht durchgepeitscht worden. S e it 2 Monaten 
ist st« dem Reichstage bekannt. W er da noch nicht 
weiß, ob er sie annehmen soll oder nicht — (Rns 
lin ks : a» dem ist Hopfen nnd M a lz  verloren! 
stürmischeHeiterkert.) Nachdem die Sachlage allseitig 
so sorgsam geprüft worden ist. glaube ich wahrlich 
das Hans anfforder» z» dürfe», seine Zustimmung 
zn ertheilen.

Abg. Fürst B i s i n a r c k  erwidert, ob die Kon­
vention unserer Indus trie  nicht schaden werde, sei 
immer noch »»geklärt.

Reichskanzler Gras B ü I o W : Ich  habe a ls erster 
Beamter des Reiches nicht »nr die Pflicht, die 
Interessen der Zuckeriiidiistrie wahrzunehmen, 
sonder» ich habe die Interessen der Allgemeinheit 
zu vertreten. (Beifa ll links.) Und ich bin überzeugt, 
daß diese Interessen am besten gewahrt werde», 
wenn S ie die Konvention ainiehinc».

Abg Fürst B i s m a r c k :  Daß die obeeste Leitung 
des Reiches dieJnteressen der Allgemeinheit wahr. 
nimmt, das versteht sich doch so von selbst, daß ich 
nicht begreife, weshalb der Reichskanzler das »och 
besonders hervorhebt. tB e ifa ll rechts.) Aber auch 
w i r  vertreten die Interesse» der Allgemeinheit 
tLachen links. B e ifa ll rechts.) Auch w ir  haben 
nnsere M einung ebenso m it Rücksicht anf die 
Allgemeinheit ansgesproche». (Lebhafter B e ifa ll 
rechts.)

D am it schließt die Debatte. D ie namentliche 
Abstimmung über die K o n v e n t i o n  ergiebt 
A n n a h m e  derselbe» m it 209 arge» IVS 
Stimmen.

Es fo lg t die G e s a m m t a b s t i , n  in n n g über 
das B r a i n i t w e i n k e l l e r g e s e t z .  D ie An­
nahme erfolgt gegen Sozialdemokraten nnd Frei­
sinnigen.

Präsident G ra f B a l l e s t r e m  erbittet nnd 
erhält die Ermächtigung, die Tagesordnung der 
nächsten Sitzung seinerzeit festzustellen.



Es folgt sodann der übliche Dankesaustausch 
Wischen dem Hause und dem Präsidium nebst

mein«.
Reichskanzler G ra f B ü l o w  verliest sodann 

die kaiserl. Verordnung, durchweiche der Reichstag 
bis znm 14. Oktober verlangt w ird.

D ie Sitzung schließt m it einem vom Präsiden­
ten ansgebrachten dreifachen Loch anf den Kaiser.

Schluß 6 '/. Uhr.

Provinzialnachrichten.
Culi», 7. J u n i. iNemoiitenlarkt.). Bei dem am 

3V. v. M ts . in Wichorsee stattgefuudeuen Nemonte- 
markt wurde» von 53 vorgestellten Pferden 33 an­
gekauft. und zwar sämintlich von H err v. Loga- 
Wichorsee. Von außerhalb waren nur 3 Pferde 
gestellt. Der Durchschnittspreis betrug 800 M k.

Granden», 8. J u n i. (Großfeuer) brach «»>4 Uhr 
morgens in den Geschästsränuie,, der F irm a  Kalüier 
n. Co»rad i» der Herrensiraße aus. D as sämmt­
liche Waarenlager der F irm a, bestehend aus Herren- 
und Damenkonfektion, sowie Mannfakturwaaren 
im Werthe von ca. 150000 M k.. ist vö llig  ver­
nichtet. Das Gebäude ist bis auf die Umfassungs­
mauern ausgebrannt. D ie Entstehuugsursache ist 
„»bekannt.

Tuchel, 8. Ju n i. (Die seit Jahre» geplante Ein- 
geiiieiiidilng) der Nachbargemeiude Nentuchel in 
die S tadt Tuchel ist von der Gemeindevertretung 
zu Nentuchel abgelehnt worden.

Marienwerder. 7. Ju n i. (Selbstmord.) Der 
etwa 23 Jahre alte Sohn des Fleischermeifters 
töerru Werner hat gestern seinem Leben ein Ende 
gemacht. I n  einem Hanse z» Mareese schnitt er­
steh m it einem Messer, welches er dort fand, die 
Pulsader» und den H als durch. D ie nähere» Um­
stände deuten darauf hin. daß er die That in nicht 
zurechnungsfähigem Zustande begangen hat.

M arienburg ,9. Ju n i. lD e r westpreußische Unter- 
Verband der Fleischerinnnngen) h ie lt gestern in 
D t.-Eylan seine» Berbandstag ab. Es waren 
Delegirte erschienen aus Danzig, Dirschan. M arien- 
bnrg, E lbing, Nenteich, P r.-S targard , Riesenburg, 
Rosenbcrg, Dt.-Ehlan. Marienwerder u. s. w. Es 
wurden verschiedene Beschlüsse gefaßt über die 
Meisterpriifnngsordiinng »nd das Fleischschangesetz. 
Einem hilfsbedürftige» Jnuuugsmitgliede wurde 
eine Unterstützung gewährt.

Posen. 10. J u n i. (Wegen Majestätsbeleidignng 
und Aufreizung zu Gewaltthätigkeiten) wurde von 
der Strafkammer der Redakteur der polnischen, 
sathrisch-politische»Zeitschrift „die Mücke" (Komar) 
S igisinnnd v. S lnpski z» 6 Monaten Gefängniß 
vernrthe ilt. Der Gerichtshof sah als erwiesen au. 
daß ein der französischen Zeitschrift „L 'J llu s tra tivn " 
angeblich entnommenes B ild . das in einer der 
Aprilnum m eru des „K om ar" abgedruckt war. eine 
grobe und schwere Beleidigung des Kaisers ent­
halte. und daß dieses B ild  in hohem Grade ge­
eignet sei, eine Verhetzung zwischen der deutschen 
und der polnisch sprechenden Bevölkerung herbei­
zuführen. D a s B ild  hat sich »ach der Ueberzeugung 
des Gerichtshofes aus die Wreschener Schnlaffaire 
bezogen. Der Antrag des Vertheidigers, auf E n t­
lassung des Angeklagten aus der H a ft wurde ab­
gelehnt. da selbst eine erhebliche Kautionssumme 
dem Gerichtshof nicht genüge» würde. Der Ver­
treter der Anklagebehörde. H err Erster S taa ts- 
anw alt S tam er. hatte 9 Monate Gefängniß bean­
trag t.

Nawitsch, 10. J u n i. (Eine furchtbare That) 
wurde hier heute M itta g  begangen. Der einige 
Vierzig Jahre alte In va lid e  Leciejewski in  der 
Luiseustraße begann plötzlich alles, was er im 
Hanse fand. kurz und klein zu schlagen. D am it 
nicht geling, bewaffnete er sich m it einem dicken 
Knüttel, ferner m it einem Revolver und einem 
Tesching, die beide scharf geladen waren, und 
schoß b l i n d l i n g s  nm sich her. Astes flüchtete 
i» die Wohnungen. N ichts ahncnd ging der über 
70 Jahre alte taubstumme M a le r Nagel an dem 
Hanse vorüber und sah in den H ausflu r hinein. 
Da fiel ein Schuß und hinter dem rechten O lir  i» 
den K o p f  g e t r o f f e n ,  sank N . t o d t  zu Boden. 
Nunmehr schlug der Wülhench die H austhür zu 
und raste in der Wohnung weiter. Inzwischen 
hatte sich anf der Straße eine ungeheure Menschen­
menge angesammelt, a ls plötzlich der M örder die 
Hausthür aufriß und unter die Menge stürmte, 
die in die umliegenden Häuser und Siraßen 
flüchtete. Unaufhörlich schoß er anf die fliehenden 
Menschen. Der A rbeiter K a rl Thaler erhielt 
m e h r e r e  Schüsse in  den Kopf. Da sprangen 
zwei zu einer achtwöchigen Uebnng eingezogene 
Vizcfeldwebel beherzt aus den W iilherich zu und 
hiebe» m it blankgezogener Waffe anf ihn ein. 
andere beherzte M änner kamen hinzu »nd über­
w ä ltig ten  ihn schließlich. Bon Bolizeibeamten 
Wurde er alsbald festgenommen und, blutüber­
strömt. abgeführt. Der M örder ist ein Herkules 
von Gestalt, w ar früher Bäckergeselle nnd wohnte
in Slikpin. E r bezieht infolge eines NnfaNs eme 
monatliche Pension. E r wohnte ganz allem, wa> 
sehr dem D ünke ergeben und muß die schreckliche 
That in einem D e l i r i n m a n f a l l  begangen 
haben.

Aus der Provinz Posen, 10. J u n i. (Einen Knaben 
anf der Jagd erschösse» ) Am  Freitag Abend be­
fand sich der Wirthschastsbesttzer Jeske aus 
Jarom irz  m it seinem 15jährigen Dicnftjnngen auf 
dem Felde. Beim Nachhansegehen gab er dem 
Knaben den Auftrag, einige Korbweiden abzu­
schneiden »nd nachhanse zu bringen. Kurz bevor 
Jeske sein Gehöft erreichte, fie l ein Schuß- A ls  
der Knabe nicht zurückkehrte, stellte der Besitzer 
Nachforschungen an. die ergebnißlos blieben. J n -  
Wischen hatte sich der Verdacht anf einen gewissen 
ange gelenkt, vo» dem bekannt war. daß er am 
reitag auf der Jagd gewesen sei. Lange leugnete 

edoch. Am  Sonntag erschien der M an» anf dem 
ilmtsgericht. um ei» offenes Geftändniß abzulegen. 

E r  sei auf dem Anstand aewese». habe an dem 
Teiche eine» bräunlichen Gegenstand gesehen (in 
der Tha t soll der Knabe einen bräunlichen K itte l 
angehabt habe»), diesen fü r ein W ild  gehalten 
und darauf geschossen. Zu  spät habe er seinen 
I r r th u m  bemerkt. Aus Furcht vor Entdeckung 
habe er den Todten in den Teich in Unrnhstadt 
geworfen, in  der Nacht die Leiche aus dem Teiche 
geholt, ste nach dem entfernten Zodynrr Walde 
geschleppt und dort unter einem Stranchhanfe» ver­
borgen. Der Jam m er der M u tte r des Knaben 
habe ihn zu dem Geständuiß bewogen.

Bromverg, 9. J u n i. (Vom Sanitätskolonnen- 
tag.) Heute fand hier die Generalversammlung 
des Verbandes der Sanitätskolonnen vom rothen 
Kreuz der nördlichen nnd östliche» Provinzen 
Preußens statt. I n  derselben stellte der Ber- 
bandsvorfltzeude Oberstabsarzt D r. Hering-Brom - 
bera. besten eifrigen Bemühungen vor fünf Jahre»
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die Gründnng des Verbandes gelang und dem 
die Gründung zahlreicher Sanitätskolonnen in 
unserem Osten hauptsächlich zn danken ist, selbst 
den Antrag  anf Auflösung des Verbandes, da von 
den Zentralbehörden provinzielle Organisationen 
gewünscht würden, dam it eine bessere Uebersicht 
möglich ist nnd eine Organisation die andere nicht 
stört. D ie Generalversammlung beschloß den» 
auch die Auflösung des Verbandes. An die Spitze 
der neuznbildendcn Provinzialverbände sollen die 
Vorsitzende» der Provinzialkomitees der Vereine 
vom rothen Kreuz treten (fast überall die Ober- 
präsidenten). sodaß eine einheitliche O rgam iation 
aller Vereine vom rothe» Kreuz erreicht w ird. 
Generalmajor B a rthc ls  gab namens des V o r­
standes des Landeskriegerbnndes der Genugthuung 
darüber Ausdruck, daß der Verband trotz seiner 
aläuzenden Entwickelung z»gn»sten einer bessere» 
Organisation seine Auflösung beschlossen habe. Da 
der Kasfeubestand nur gering ist. so macht die 
Auseinandersetzung bezüglich des Verba,idsver- 
niögens keine Schwierigkeiten. Nachdem dann 
noch zwei Fachvorträge gehalten worden waren, 
wurde diese letzte Generalversammlung des 
größten Sanitätskoloiiiieiiverballdes geschlossen. 
An den Kaiser wurde ei» Hnldigniigstelkgrainin 
abgesandt, desgleichen an die Kaiserin. — I n  
Pri'vatgksprächen. die gestern Obervrästdent D r. 
v. B it te r  bei der Besichtigung der Ausstellung m it 
Vorstandsmitglieder» hatte, stellte er in Aussicht, 
fü r eine Proviiizialgewerbeansstellung in  B rom - 
berg wirke» zu wolle».

10. J u n i. A n f das anläßlich des S au itä ts - 
koloiincntagcs am Sonntag an den Kaiser abge­
sandte Hnldigungstelegramm ist au die Adresse 
des Herrn Oberstabsarztes D r. Hering gestern 
folgende D rah tan tw ort eingegangen: Potsdam. 
9. J u n i. Seine Majestät der Kaiser und König 
lasse» fü r das Gelöbniß der Treue danke». Auf 
allerhöchsten Befehl: Der Geheime Kabinetsrath 
von Lncanus.

Kvlberg. 5. J u n i. (Liebesdrama.) Gestern hat 
der Halbbaner August Steinkrauß in  Henkentrage» 
sein Dienstmädchen, m it dem er ei» Liebesverhält- 
nitz hatte, nnd sich selbst erschossen. Gestern V o r­
m ittag hatten beide erst in  dem nahen Teiche ver­
sucht. ih r Leben zu enden, jedoch vergeblich, da der 
Teich zn flach war. S t. h interläßt drei kleine 
Kinder, seine Frau ist vor einem Jahre gestorben.

Aus Pommern. 5. J n n i. (Feuersbrunst. Apo- 
thekeiiverkanf. Durch eine Fenersbrunst wurde 
M ittw och früh der größere The il des Banern- 
dorfes Gallensow (Kreis S to lp ) in Asche gelegt. 
Das Feuer kam in der Scheune der Eigenthümer 
Heinrich nnd A lbe rt Feddcr aus nnd zerstörte acht 
bäuerliche Anwesen nnd ein kleines Wirthschasts- 
gebände des Gutes. D ie 70 jährige M u tte r des 
Altsitzers Fedder kam bei den Nettnngsversnche» 
nm. — I n  Z e rrin  (Kreis S to lp ) wurden alle 
Gntsgebäude des früheren Fonqnetschen Gutes 
m it Ausnahme des Wohnhauses durch Feuer zer­
stört. Achtzig R inder »nd eine Anzahl Schweine 
blieben in de» Flammen. — D ie königliche Adler- 
apotheke nnd Drogenhandlnng von F. Schulz in 
Bnblitz ist fü r 200000 M k. in  den Besitz des Herrn 
S im on aus Jastrvw  übergegangen.

Lolalllaclrrichten.
Zur Erinnerung. 13. J n n i. 1901 Annahme des 

Urheber- und VerlaasrechtS durch de» Bundes- 
rath. 1901 1° Geuremaler Friedlünder von M a l- 
heim. Begründer der Wiener Künstlergcnoffeu- 
schaft. 1886 f  Ludwig l l ,  König von Bayer». 
1878 B erline r Kongreß vom 13. J n n i bis 13. J u li.  
1861 *  Elisabeth verw. Erbprinzeß von Anhalt. 
1854 Einnahme von Adrianopel durch die F rau­
zofen. 1849 Unterdrückung des Anfstandes in  der 
P fa lz  nnd in  Baden durch preußische Truppen. 
1849 -f Angelika Catalani zu P a ris . Eine der be­
rühmtesten Sängerinnen. 1810 -s- Johann G o tt­
fried Seiime zn Teplitz. Deutscher Schriftsteller. 
1525 Trannng Luthers m it Catharina vsi> Bora. 
1231 -s AntoninS von Padna. der Heilige, 823 *  
Kaiser K a rl ll.. der Kahle zn F rankfurt. 323 vor 
Christo f  Alexander der Große zn Babylon.

T h o r» , 12. J u n i 1902.
— ( I m  A b  g e o r d n e t e »  han  se) wurde» am 

Sonnabend Eingaben nnd B ittschriften erledigt. 
Der amtliche stenographische Bericht verzeichnet 
n. a. Eingaben vo» Steffen und Genosse» i» 
Lchdekrng n. a. O »m Verbesserung der E in ­
kommens- nnd PeiisjoliSverhältuisse der Spczial- 
kommissioiiSbineanbeamteu und des Spezialkom- 
missionssekrctärs M a linow ski in  Thor» um andere 
Regelung seiner Besolduiigsverhältnisse. Bericht­
erstatter w ar Abg. v. A rm in , der ausführte: Es 
handelt sich um nicht weniger a ls 124 aedruckte, 
vö llig  gleichlautende Eingaben von Spezialkon,- 
„»issionssckretären. A lle  diese Herren sind der 
Ansicht, daß die Gehaltserhöhungen, welche die 
Spezialkoininifstonsfekretärc i» den letzten 10 
Jahre» bekommen habe», nicht ausreichen. Durch 
die Gehaltserhöhung von 1897 ist das Gehalt der
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sekretäre. Stenersekretare nnd anderr. ett, wc,e it 
lich höheres Gehalt bekäme». Sie sind der An 
ficht, daß ihre S te llung wie der Umfang 'S ' "  
Geschäfte es rechtfertigen würde, wenn sie ebenso­
viel wie diese Bcamtenkategorieen erhalten würbe - 
D ie Budgetkommission ist der Ansicht gewesen, 
daß (abgesehen von einzelnen besonders ye>tt>or- 
tretende» Härte» nnd Ungleichheiten, die «och z» 
m ildern fein möchte») die Besoldung der m ittle ren  
nnd »nteren Beamten a ls abgeschlossen zn erachten 
ist. S ie glaubt, daß die Gehaltserhöhung von 
durchschnittlich 1875 auf 2250 M k.. also 375 M k.. 
a ls vö llig  ausreichend zn erachten sei. und daß 
kein Anlaß zn einer Gehaltserhöhung vorliege. 
Die Kommission hat beschlossen, dem hohe» Hanse 
vorzuschlagen, über die Eingabe znr Tagesordnung 
überzugehen. — Das geschah denn auch. Betreffs 
des Sekretärs M alinow ski i» Thor» wurde be­
tont, daß ihm nicht Unrecht geschehen sei.

— ( Z u r  F r a g e  d e r  s t a n d e s a m t l i c h e n  
E i n t r a g u n g  des  F a m i l i e n n a m e n s )  hat 
das Kammer-gericht kürzlich zwei bemerkens- 
werthe Rechtssätzei aufgestellt. 1. Von rechtswegen 
endet der m it k i schließende polnische Name des 
M annes auch sür die Fra» m it ki. Dem Sprach­
gebrauch läßt sich m ir dahin Rechnung tragen, 
daß. wenn die F rau den polnische» Namen ihres 
Mannes m it der Schlnßsilbe ka führt, darin bei 
entsprechender Familiensttte nicht die Führung

eines wischen Namens zn w id m  ist. 2. D ie E in ­
tragung des Namens der F rau m it der Schluß- 
silbe ki in  das Standesregister kann deshalb, 
wenn so der Name des M annes lantet, niemals 
eine „Unrichtigkeit" des Registers bewirken. Eine 
andere Frage ist. wie w eit >m Anssichtswege der 
Standesbeamte zur E iiilragnng  der Endsilbe ka 
anznhalten ist.

^ ( D e s e r t e u r . )  Am  1. J n n i hat sich der 
Musketier Heinrich B it te r  der 4. Kompagnie J » f  - 
Regts. 21 heimlich von seinem Tiuppeitthe il ent- 
kernt. B . ist ans Zetel. K re is Varel, Großherzog- 
thuin Oldenburg, gebürtig nnd w ar vor dem M ii i tü r -  
e lii t r i t t  m Herford. Regierungsbezirk M inden, auf­
haltsam. ___________

Pvdgvrz. 11. Ju n i. (Berschicdenes.) Zn dem

Verletzten befinde» sich anf dem Wege der Bessern,,-! 
Bei ihrer amtlichen Vernehmung gäbe» die Ver­
letzten an. daß ste anf dem Schießplätze „Blumen" 
suchten nnd versehentlich auf einen dort lagernde,, 
Zünder gestoßen seien. Josef Wiszniewski. dessen 
Leichentheile zusammengesucht und auch aufge­
funden worden sind. wurde gestern anf dem katho­
lischen Kirchhofe in Dembieniec beerdigt. Der 
Unglückliche, der erst Ostern aus der Schule ent­
lassen worden ist. sollte am M ontag bei einem 
Uhrmacher in  Jnow razlaw  in  die Lehre eintreten.
— Z n r Verpachtung des ehemalige» Panscgrau- 
schen Hanfes. Magistratsstraße N r. 101. die am 
Sonnabend V orm ittag  im  Magistratslokale statt­
fand. hatten sich nur zwei Pacht!,istige eingc- 
fttnden. die 500 M k. pro J a h r boten. Es ist frag­
lich. ob die Gemcittdevertretimg znr Verpachtung 
des Grundstücks fü r diese» P re is , der die Zinsen 
sür das anfgewendete K ap ita l nicht deckt, ihre Zu­
stimmung geben w ird  — Die Bezirkshebeamme 
Fran Gehrtz hat das Hammermeister'sche Grund­
stück. M ittelstraße, fü r 9000 M k. käuflich erworben.
— Eine Uhr ist a ls gesunde» im Polizeiburean 
abgegeben worden. Näheres daselbst.

s Podgorz. 12. J n n i. (Fest zum beste» des 
Kriegerdenkmals.) I m  Lokale des Herr» R. Meyer 
wurde gestern von den Vorständen des Krieger- 
vereins nnd der Liedertafel eine Sitzung abgehalten, 
in welcher das nähere über das am 6. J n l i  znm 
besten des Denkmalfonds z» veranstaltende Fest 
besprochen wurde. Es wurde beschlossen, daß der 
Ansmarsch nach Schlüffelmühle, an welchem sich 
der Kriege,verein, die Liedertafel und die Feuer­
wehr in  ihrer Eigenschaft a ls Vereine betheilige» 
sollen, um 3 Uhr nachmittags erfolgt. Der K,ieger- 
verein w ird  vo» seinem ersten Vorsitzenden. Herrn 
Haiiptsteneramtsassistent. Leutnant d. R. Kosch 
geführt werden, während sich die übrigen Vereine 
diesem anschließen. D ie Anordnungen anf den, 
Festplatze sind einem besonderen Komitee über­
tragen worden. Neben viele» anderen Ueber- 
»aschnngen soll abends Schlachtmusik unter M i t ­
w irkung des Knegervercins stattfinden. Von der 
Einstellung von Dampfern ist wegen der «uzn- 
reichende» Landungsstelle» abgesehen worden. Z u r 
Erleichterung des Besuches dieses Festes sollen 
fü r  die Thorner in  ausreichender Zah l Fuhr­
werke an der Lolzbrücke znr Verfügung gestellt 
werden. A Is  E in tr itts p re is  wurden 20 Pfg. sür 
Erwachsene und 10 Pfg. fü r Kinder festgesetzt.
K in d e r ohne B e n ie itn n n  E rw n ch ien e r hoben keinen
Z u tr it t .

):( G iittau, 8. Jnni. (Der landwirthschaftliche 
Verein G nttan und Umgegend) h ie lt am heutigen 
Tage beim M itg lied  Gastw irth Frank Kl.-Bösen- 
-o r f eine Versammlnng ab. zu welcher die M i t ­
glieder zahlreich erschienen waren. Der S ch rift­
führer Lehrer Gohr eröffnete die Sitzung, wies 
auf die Bedeutung des Besuches S r. Majestät in 
M arienburg «nd Cadinen hin nnd schloß m it 
einem kräftig aufgenommenen Hoch auf Se. 
Majestät den Förderer der deutschen Landw irth­
schaft. D ie aufgestellte Tagesordnung bot reiche» 
S to ff zu gegenseitiger Aussprache. A ls  M itg lie d  
in den Ausschuß fü r Vereinswesen der Landw irth- 
schastskammer wurde der Vorsitzende H err A. 
Leise l l . .  zu dessen S te llve rtre te r H err Frank 
gewählt. D ie Vortrüge des Vorsitzenden und 
SchrisiführerS über „D ie  Anlage der Dui'gstatte 
und Vthandlunci des D iinaers uns dem Lose und 
Felde" sowie W er „D e r Ackerbanbetneb m der 
N a tu r" fandktt reichen B e ifa ll, wrirdeu
mehrere A rtike l der landw irtschaftlichen M lt -  
theilnnaen z B . Naß- oder Trockenfntternng 
genau besprochen. Zwei M itg lieder traten dem 
Verein bei. der jetzt 29 M itg liede r zahlt Nach. 
dem mehrere Bestellungen aus Znchtgeflngel 
gemacht nnd verschiedene Fragen sür den B rie f­
kasten ausgestellt waren, wurde die Sitzung ge- 
schlösse». D ie nächste Versammlung findet am 
lO. Annust beim Gastw irth Leise m G nitan  statt. 
I n  derselben w ird  Herr Pomme, eriug einen Bor- 
trag über „Schutzimpfnua der Schweine" halte», 
auch kommen mehrere Anträge zur Abstimmn»!,. 
L»e rege Aussprache in der Versammlung giebt 

^ r  hiesigen Gegend das schöne 
i!iöa - < ^  "llen Neuerungen im  Be-
triebe der Landw irtschaft vertrau t sind und 
die Landwirthschast auch hier große Fortschritte 
gemacht hat.

MnnniasaltineS.
( U n t e r  d e m  V e r d a c h t  d e s  be­

t r ü g  e r  i  s ch e n B  a » k r o t t s) wurde der 
Großschlächtermeister A lbert Schwarz in 
B erlin , wie die ,A llg . Fl.-Ztg.« meldet, in 
Haft genommen.

( I m  S  a n d e n p r o z e s s e )  ist Montag 
ein neuer eigenthümlicher Zwischenfall be- 
gegnet. Die Vertheidigung erwähnte, daß 
die preußische Hypothekenbank die Einsicht in 
ihre Bücher gestattet, die neue Bodengesell- 
schaft dagegen verweigert hat. Bekanntlich 
ist die neue Bodengesellschaft dasjenige 
In s titu t, das ans den von ih r übernomme­
nen Objekten des Spielhagen-Konzerns die 
relativ größten Vortheile gezogen hat. Daß 
die neue Bodengesellschaft m it dieser Ver­
weigerung einen Fehler begangen hat, er- 
giebt sich schon daraus, daß der Gerichtshof 
in dem Termine am M ontag beschlossen hat, 
dem Antrage der Vertheidigung zu ent­
sprechen, wonach die Bücher der neuen

Bodengesellschaft m it Beschlag zu belegest 
sind.

( D a s  k o m m t  d a v o n . )  Eine Ber­
linerin, Verwitttvete Rentiierin in  den 
„besten Jahren", hatte in einer Zeitung ein 
Heirathsgesnch veröffentlicht. Viele meldeten 
sich, die die Bekanntschaft der „hochblonden 
Frau m it imposanter F igu r" zu machen 
wünschten; sie wählte ein Angebot aus der 
Provinz. Auf dem Fernbahnsteige an der 
Friedrichstraße wollte man sich treffen; sie 
sollte einen Maiglöckchenstranß, er eine rothe 
Rose tragen. Der einzige Reisende, der m it 
der rothen Rose ans dem Zuge stieg, war 
aber ih r Sohn, der in der Provinz ange­
stellt ist. Das Wiedersehen war etwas pein­
lich, die Verlegenheit aus beiden Seiten 
groß; denn auch der junge M an» sah anf 
dem ganzen Bahnsteige nur bei seiner M u t­
ter einen Maiglöckchenstranß.

(B o m 6. d e u t s c h e n  S ä n g e r «  
b u n d  e s^se st i n G r  a z.) Zum sechsten 
deutschen Sandln,»desfeste sind bisher 88? 
Vereine m it 10104 Sängern nnd 528 Ban­
nern angemeidet. Amerika, die Schweiz 
und Rußland sind bei dieser Aufzählung 
nicht inbegriffe».

( E in  h e f t i g e r  We t t e r s t u r z )  ist, wie 
dem „Frank. Kur." aus Graz telegraphirt 
w ird, im ganze» Aipengebiete eingetreten. 
Die Berge sind bis znr Thalsohle hinab m it 
Schnee bedeckt. Die Temperatur ist tie f ge­
sunken.

( D a s  A r m e n b e g r ä b n i ß  e i n e s  
M i l l i o n ä r s . )  Aus P a ris  w ird  ge­
meldet: Der bekannte vielfache M illio n ä r 
Gallien hat sich ein Begräbniß fünfter Klaffe, 
d. h. das der ärmsten unter den Armen 
bestellt und auch erhalten. I »  seinem Testa­
mente, das allein dem französischen Staate 
10 M illionen Franken vermachte, ordnete er 
die Verbrennung seiner Leiche und die 
Beisetzung seiner Asche in einer der in  dem 
Kolumbarium fü r die Armen reservirten Ab­
theile an. Die Ueberfiihrung der Leiche 
nach dem Krematorium erfolgte in  einem 
Armensarge, dem als Tranergeleit niemand 
als der Sekretär der Leicheuverbrennnngs« 
gesellschaft folgen durfte, welcher er selbst fü r 
diese letzte einfache Handlung 30 000 Franken 
hinterlassen hat. ____

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann in Thorn.

Amtliche Vtottrnnge» der Dau»1,irr Prodnkte«- 
Börs«

vom M ittw och  den 11. J n n i 1902.
F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaateu 

werden außer dem notirten Preise 2 M a rk  per
Tonne soaenannte Faktorei-Provision nsancemiißia 
vo», Könser an den Verkitt,fer vcrnittet.
R o g g e n  per Tonne von 1000 K iloar. per 714 

G r. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 741 G r. 146 M k.

G e rs te  per Tonne von 1000 K ilog r. inländ.
große 686 G r. 128 M k.

E r b s e n  per von iooo Tonne K ilogr.
inländ. weiße 155 M k.

B o h n e n  per Tonne von 1000 K ilogr.
inländ. weiße 125 M k. "

W ic k e n  Per Tonne von 1000 K ilog r.
inländ. 136 M k.

K l e e s a a t  per 100 K ilog r. 
weiß 68 Mk. 
ro th  3 6 -66  M k.

K l e i  e per 50 K ilogr. Weizen- 4 .25-4F0 M L  
Roggen- 5.00-5.20 M k.

H a m b u r g .  11. J » „ i .  Rübvl rnhig. loko 55'/, 
7".. Kaffee rnhig Umsatz 2000 Sack. — Petroleum  
trage, Standard white loko 6.70. — W etterr 
bedeckt.

Standesamt Mocker.
Vom 5. bis 12. J u n i 1902 sind ge,neidet: 

a) als geboren:
1. Töpfermeister P au l Seitz. T . 2. M a le r M ax 

W isniewski. T- 3. M au re r Henna»» S tv ll,  T . 4. 
A rbeiter Leo» Grabowski. T . 5. Arbeiter W ilhe lm  
Boehmfeld. T . 6 A rbe iter Bernhard W.matowski, 
S . 7. Arbeiter Franz Bnczkowski, S . 8. Unehel. 
S- 9. Kantinenpächter O tto  Gretziuger. S . 10. A r ­
beiter S im on M alkowski. S . 11. Arbeiter Johann 
Scheibach. T . 12. Böttcher A lbe rt Müller. T. 

d) als gestorben:
1. W ittw e  Eva S t , ,ich aeb. Heldt, 73 I .  2. 

Veronika M arx. 5 I .  3. A lbe rt Szhmauski, 2 I .  
4 Todtgebnrt. 5. Stephan Graß, V, I .  6. Frau- 
ziska Jendrzejewski geb. Mackiewicz. 35 I .  7. Her­
mann Brandt-Schönwalde, 2 I .

v) zu», ehelichen Aufgebot:
1. Korbmacher A lbert M aertias  und E lla  

Schroeter. 2. Rangirer Franz Szamocki-Piaske 
«Nd Joseph,,,e Ediert.

ü) als ehelich verbunden:
1. Arbeiter Franz Trhb inski m it Veronika 

M ichalski. 2. Musiker P au l Teetz-Stolp m it J o ­
hanna Olschewski. 3. Schlosser W ladislanS Keßler 
m it K la ra  Knof._______________

äsl/i/FS/r

§taol/o i/s/'

i/a§ -s§ls M ls /  *i//» 

?//sFS c/e/'

L//?i/ i/ss /I/iM i/ss.

13. J n n i:  Soun.-Aufaang 3.45 Uhr.
Sonn.-Untern. 8.26 Uhr. 
Mond-Attfaana 12.39 Uhr. 
Mond-Nntcrg. 12.05 Uhr



Spinnennetze.
Roman

von

Keinhold Ortmnn.
(Nachdruck verboteL

2
„Ah, S ie scherzen! Z u  Ih rem  Geschäftstheil­

haber —  das ich wirklich eine drollige Idee.«
„ I m  Gegentheil, mein Lieber —  eine äußerst 

vernünftige, wie S ie m ir sehr bald selbst zugeben 
werden. Denn, daß w ir uns recht verstehen, ich 
bin nicht mehr der Dummkopf von ehedem und 
habe das theure Lehrgeld an S ie und ihre werthen 
Zunftgenossen nicht umsonst gezahlt. Lange genug 
habe ich andere auf meine Kosten leben lassen; 
nun möchte ich auch einmal anfangen, auf Kosten 
der Anderen zu leben."

Ainbroise Salazat rückte so unruhig auf seinen 
Sessel hin und her, daß das zierliche Möbel 
geradezu beängstigend m allen Fugen knackte.

„J a . sagt, n S ie nicht soeben, daß S ie  von 
Ih re r  Hände A rb e it -------- "

„Natürlich —  nu r daß ich vergaß, auch des 
Kopfes zu erwähnen, der den Händen ihre Arbeit 
zuweist. Sehen S ie  meine Finger, Herr 
Salazat! —  S ie  haben eine hübsche Lange, nicht 
Wahr? Wenn S ie  ein Dichter waren —  ich weiß, 
daß S ie  es nicht sind, aber warum sollen w ir 
picht des Spaßes halber einmal das Widersinnigste 
als Thatsache annehmen —  also, wenn S ie  ein 
Dichter wären, womit würden S ie  sie vergleichen?"

„B ist —  m it— ja, ich würde vielleicht sagen:
es sind Pianistenfinger."

Ladislaus Osinski lachte belustigt,
„Nein, S ie  sind wirklich kein'Dichter, mein 

lieber Sa lazat! S o  w ill ich Ihnen  denn zu dem 
richtigen B ilde helfen. Nicht m it den Werkzeugen 
eines Pianisten, sondern m it den Beinen einer 
Spinne sollen S ie  sie vergleichen —  m it diesen 
flinken, kunstfertigen, bewunderungswürdigen Beinen, 
die aus gedankenfeinen Fäden so wundervolle Netze 
zu weben und die dicken, täppischen Insekten blitz­
schnell m it unzerreißbaren Banden darin fest zu 
machen verstehen. Haben S ie  schon einmal eines 
dieser klugen, geduldigen, zielbewußten Geschöpfe bei 
seiner Arbeit beobachtet, Herr Salazat?"

„Nein —  niemalsI S e it meiner Jugend 
hatte ich einen unüberwindlichen Abscheu gegen 
Spinnen. M ir  w ird  schlecht, wenn ich eine von 
diesen gräulichen Kreaturen sehe."

„Und doch gehören S ie  selbst zu der nämlichen 
Gattung, Verehrtester! O , S ie  brauchen nicht so 
entsetzt dreinzuschauen. Es ist nichts weniger als 
eine Beleidigung, die ich Ihnen  m it dem Vergleich 
zufügen w ill. Ich  sagte Ihnen  ja  schon, daß ich 
die Spinnen aufrichtig bewundere, weil sie sich die 
Dumniheit und Vertrauensseligkeit a ll' dieses bunten, 
fliegenden Gesindels auf eine so überlegene, ich 
möchte fast sagen, geistreiche Weise nutzbar zu machen 
wissen. Wenn so eine langbeinige Künstlerin m it 
klugem Bedacht ih r Netz an der rechten Stelle aus­
gespannt hat, kaun sie sich allmählich darin zur 
Ruhe setzen, bis ih r ein ungestümer R iß an einem 
-er vielen Glockenzüge ankündigt: D as Opfer ist 
bereit! Und während die anderen geflügelten und 
ungeflügelien Narren beständig auf Tod und Leben 
kämpfen müssen, um ih r Dasein zu stiften, spinnt 
sie gefahrlos und seelenruhig ihre Gefangenen ein, 
um ihnen ganz nach Luft und Laune heute oder 
morgen B lu t und Seele auszusaugen. I s t  das 
nicht in Wahrheit das Id e a l einer Praktischen und 
vernünftigen Lebensführung —  die echte und rechte 
Weltweisheit, H err Salazat?"

7Was S ie  da sagen,'ist ja  recht hübsch. Aber 
ich glaubte, daß w ir eigentlich nicht von Spinnen, 
sondern von Geschäften reden wollten, Herr Osinski."

„J a , sind w ir  denn nicht mitten drin? Die 
Idee, m it der ich mich trage, eben die, ein großes 
Spinnennetz auszuspannen ist ganz gemächlich —  
eines nach dem andern —  die Insekten abzuthun, 
die sich darin fangen werden. —  Einer Ih re r  
Poeten hat einmal irgendwo gesagt, P a ris  sei die 
Leuchte der Welt. Und insofern wenigstens hat er 
unzweifelhaft Recht, als diesem leuchtenden Paris  
alljährlich taufende von farbenschillernden Schmetter- 
lingeu und goldgepanzerten Käfern zufliegen, um 
sich m ihrer sinnlosen Lichttriinkeuheit an der ver­
zehrenden Flamme F lügel und Beine und H irn  
und Herz zu verbrennen. Is t  das schon zu ge­
wöhnlichen Zeiten der F a ll, um wieviel dichter w ird 
der Schwärm im künftigen Jahre werden, wenn 
der Glanz der Weltausstellung seine lockenden 
Strahlen aussendet! Welche Ernte fü r kluge und 
bedächtige Spinnen, die ih r Nest an der rechten 
S telle anzubringen verstanden I Begreifen S ie  nun,

S--7VL"» S ' ' " ° "  
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„Hundert für einen. Aber es w ird  auf die 
gegebenen Voraussetzungen ankommen, welchen 
von ihnen ich greifbar Gestalt annehmen lasse."

^ "Z je  gegebenen Voraussetzungen, das sind, um 
e-> verständlich auszudrucken, die Summen, die Sie 
Von m ir zu erhalten hoffen?"
. ^  s'nd ganz so scharfsinnig, als ich es er­
wartet habe. Bedürfte ich nicht die festen Stützen, 
zwischen denen,ch mein Netz anbringen kann, so 
spannte ich es wohl allein. Aber —  daß w ir  uns 
nicht mißverstehen, Herr Salazat! Ich  brauche jetzt 
viel weniger I h r  Geld als ihre Beziehungen und 
Ih re  m Jahrzehnte langer saurer Arbeit erworbene 
Kenntniß von Personen und Verhältnissen Die

Wemer Geschicklichkeit gewonnen haben, um sie ohne 
Gewlssensbedenken hinzugeben. M i t  Ih re r  Personal- 
enntniß und Ih re n  Verbindungen aber sollen S ie 

5m  ""ve Iüg lich  zu Hülfe kommen, denn ich brauche
l»u L - L  w k  k - in -Z -1- m-h-

D ie  Versicherung, daß es sich nicht um einen 
sofortigen Angriff auf seinen Geldbeutel handle, 
machte auf Herrn Ambroise S a lazat entschieden 
eine sehr günstige Wirkung. E r  legte den Kopf ein 
wenig auf die Seite und sagte m it sanfter Stim m e:

„Möchten S ie  sich nicht etwas deutlicher er­
klären, Herr Osinski? Meine Verbindungen —  ich 
weiß nicht recht, was S ie  darunter verstehen?"

„Aber das ist doch sehr einfach. Ich  möchte 
vor allein ein Paar recht schöne, glänzende Käfer 
in  meinem Netz haben, sozusagen ein paar Lockkäfer, 
denen ich bei Leibe nichts zuleide thue, sondern die 
ich unter Umständen sogar m it freundlicher F ü r­
sorger Pflegen und füttern w ill, damit sie bei ihres­
gleichen die Vostellmlg erwecken, es lebe sich recht 
angenehm und behaglich in meinem Bereich. N u r 
widerspenstig dürfen sie natürlich nicht sein, sondern 
fein artig und gefügig, wie es ja Ih re  Klienten in  
der Regel bald genug zu werden Pflegen. Haben 
S ie  nicht einige solcher hübschen, schimmernden Käfer 
zur Verfügung, Herr Sa lazat?"

D ie Bildersprache seines Besuchers schien dem 
würdigen Manne nunmehr durchaus verständlich; 
denn nach einem kleinen Nachdenken erwiderte er:

„Kennen S ie  den russischen Fürsten N ikifor 
Rasumin?"

„D en schönen N ikifor Jwanowitsch? O , wie 
sollte ich ihn nicht kennen! V o r einigen Jahren 
pflegte er täglich mein Nachbar am Roulette-Tische 
in Monte Carlo zu sein. E r wäre ein Pracht­
exemplar von einem Lockkäfer. Aber ich zweifle, 
daß er schon zahm genug dazu ist."

Ambroise Salazat machte sein gütigstes Gesicht.
„A h , ich glaube wohl, daß er schon zahm 

genug sein würde. E r ist vollständig ruiniert, und 
ich stehe auf dem Punkte, die hübsche kleine E in ­
richtung versteigern zu lassen, die ich ihm in thörichter 
Gutmüthigkeit auf seinen großen Namen hin vor 
einigen Monaten fü r sein fürstliches Junggesellen- 
Q uartie r geliefert."

I n  augenfälliger Spannung hatte Ladislaus 
Osinski aufgehorcht, und er gab sich durchaus 
keine Mühe, seine Genugthuung zu verbergen.

„Aber das ist ja  ausgezeichnet —  ganz aus­
gezeichnet! Ich  dachte nicht, daß es so schnell m it 
ihm zu Ende sein würde, wenngleich er's damals 
schon to ll genug trieb. Also S ie  werden nichts 
versteigern lassen. Theuerster; S ie  werden viel­
mehr alles thun, was in  Ih re n  Kräften steht, um 
N ikifor Jwanowitsch über Wasser zu halten, bis 
er seine Schuldigkeit als Lockkäfer fü r uns gethan. 
E in schöneres Exemplar könnten w ir ja  garnicht 
auftreiben."

„S ie  sagen das so leicht hin. Aber ich würde 
dafür beträchtliche Opfer bringen müssen, und so 

ich noch nicht einmal weiß, um was es
sich bei Ih re n  Projekten eigentlich handelt --------„
m erfahren, lieber Freund!
Bald —  vielleicht schon morgen —  werden S ie  er­
fahren, denn seit dem Augenblick, da S ie  den 
Namen des Fürsten Rasumin genannt, hat sich ein 
ganz neuer, großartiger P lan  in meinem Kopf ge­
staltet, und ich brauche nichts, als ein paar Stunden 
ungestörten Nachdenkens, um ihn völlig ausreifen 
zu lassen. Aber I h r  Vorrath ist m it diesem Russen 
sicherlich noch nicht erschöpft, und es wäre sehr er­
wünscht, daß w ir  neben dem distinguirten Fremd­
ling auch noch eine recht gewichtige einheimische 
Persönlichkeit hätten -  S ie  verstehen? -  einen 
glänzenden französischen Namen."

Ambroise Salazat suchte wieder in  seinem 
Gedächtniß.

„D a s  dürfte schon erheblich schwieriger sein," 
sagte er nach einer Weile. „ Ic h  wüßte in der 
That niemanden als vielleicht den Grafen de Bonr- 
mont — "

„Bourm ont? Denselben, der vor zehn Jahren 
als bonapartistischer Abgeordneter durch seine 
pathetischen Reden so viel Aufsehen machte?"

»Es dürste wohl der nämliche sein. Ich  habe 
ihn damals noch nicht gekannt. Und S ie  wissen, 
ich kümmere mich grundsätzlich nicht um die Politik. 
Aber es geht nicht —  ich habe mich übereilt, als 
ich den Rainen nannte. Nein, auf den Grafen 
Bourmont dürfen S ie  durchaus nicht rechnen."

„Und warum nicht? E r Hätte m ir wahr­
scheinlich recht gut gepaßt."

„Aber ich sage Ihnen  Loch, daß es nicht 
geht," wiederholte Salazat sehr dringend- „ Ic h  
habe triftige Gründe zu wünschen, daß er aus dem 
Sp ie l bleibt."

„A h , das ist natürlich etwas Anderes," meinte 
Osinski artig. Und gleichzeitig trug er den Namen 
des Grasen de Bourm ont in sein Gedächtniß ein, 
als den eines Mannes, m it dem er sich künftig be­
sonders angelegentlich zu beschäftigen haben würde. 
Den Zweck seines heutigen Besuches aber schien er 
nunmehr als erledigt zu betrachten; denn er be­
fragte seine Uhr und stand auf.

„D ie  Besprechung meines Planes verschieben 
w ir also in it Ih re r  Erlaubniß auf morgen. F ü r 
jetzt ist es m ir genug, zu sehen, daß ich mich in  
der That an die rechte S telle gewendet habe. —  
Aber, parblen, mein lieber Salazat, seit wann 
sind S ie denn unter die künstlerischen Feinschmecker 
gegangen? Diese Abcndstimmung hier ist ja  ein 
ganz ausgezeichnetes B ild ."

M i t  dem Interesse des Kenners betrachtete 
er die in  prächtigem Nahmen an der Wand hän- 
aende Landschaft, die erst jetzt seine Aufnierk- 
famkeit erregt hatte. D er glückliche Besitzer des 
Bildes aber sagte leichthin:

„ M ir  fü r meine Person gefällt es nicht be- 
sonders. Es war ein Geburtstagsgeschenk, das ich 
meiner Tochter machte, weil sie Geschmack daran 
gefunden hatte.,,

„D a n n  ist Fräulein Irenens Geschmack von 
der allerbesten A rt. D a rf man auch den Namen 
des M alers erfahren?"

„E s  ist von Erich Andersson, einem Künstler, 
der neirerdings hier sehr in  Aufnahme gekommen 
fst' weil man ihn allgemein fü r einen Schweden 
halt. Seine Hauptstärke ist übrigens das P o rtra it."

Ladislaus Osinski hatte sich nach dem 
Sprechenden umgewendet, und eine lebhafte Ueber-

doch der Z u fa ll uns arme, willenlose Menschlein 
durcheinander! Wissen S ie  auch, mein guter S a la ­
zat, daß dieser nämliche Andersson in jenen Tagen 
des Glanzes, denen Ih re  liebevolle Fürsorge so 
bald ein Ende bereitete, zu meinen besonderen 
Schützlingen gehörte? Irgend  jemand hatte m ir 
den talentvollen Burschen empfohlen und ich ließ 
ihn damals auf meine Kosten ein halbes Jah r 
lang hier in  P a ris  studieren. D as Gel dwar nicht 
fortgeworfen, wie ich sehe."

„Nein, Herr Osinski, es war vortrefflich an­
gewendet. Und die Nachwelt w ird Ihnen vielleicht 
dereinst dafür danken!"

Es w ar Irenens klangvolle, dunkle Stimme, 
die diese Worte gesprochen. S ie  stand, die zurück­
geschlagene Sammetportiöre noch in der Hand, in 
der Thüröffnung des Nebengemaches, und aber­
mals war Ladislaus Osinski betroffen von ihrer 
ungewöhnlichen, fremdartigen Schönheit.

„A n  Danksagungen, die erst von der Nach­
welt zu erwarten sind, ist m ir herzlich wenig ge­
legen, mein Fräu le in ," sagte er heiter. „Aber ich 
möchte wohl wissen, was fü r ein Gesicht Erich 
Andersson machen würde, wenn ihm sein ehemaliger 
Wohlthäter und Gönner heut' gegenüber träte."

„E ine  Wißbegierde, die S ie  sehr leicht be­
friedigen können. E r wohnt in  der Avenue de 
V illie rs , ganz nahe dem Place Malesherbes."

„U nd er ist, wenn ich Ih re n  Herrn Vater 
recht verstanden habe, auf dem Wege, ein be­
rühmter M ann zu werden?"

„ I n  den Kreisen derer, welche die Kunst 
lieben, ist er es schon heute. Haben S ie  denn sein 
neues B ild  im „S a lo n "  noch nicht gesehen— das 
P o rtra it der Madame de Versigny?"

„Ic h  bin erst seit gestern wieder in  P aris . 
Is t  es ein so auffallendes Gemälde?

„A lle  W elt spricht davon, und die K ritik  
nennt es ein Meisterwerk. Aber es mag allerdings 
sein, daß auch das interessante M odell diesmal einen 
Antheil hat an seinem Erfolge."

„M adame de Versigny —  das ist vermuthlich 
die G attin  des bekannten Dichters und beneidens- 
werthen M illio n ä rs? "

„Und die Tochter des Grafen Bourmont —  
jawohl! S ie sollten nicht versäumen, sich das 
P o rtra it anzusehen, Herr Osinski! Und S ie  
sollten auch nicht unterlassen, Ih re n  ehemaligen 
Schützling zu besuchen. E r kann Ihnen gewiß 
viel Interessantes erzählen, denn seitdem er m it 
dem P o rtra it der Fürstin Villeneuve so großes 
Aufsehen erregte, stehen ihm alle Thüren in den 
Faubourgs S t.  Germain und S t.  Honors offen."

S ie  hatte ihm alle diese Auskünfte in einem 
sehr freundlichen und liebenswürdigen Tone gegeben. 
Und die Veränderung in  ihrem Benehmen war zu 
auffallend, als daß Ladislaus Osinski sie nicht 
m it einem gewissen Erstaunen hätte empfinden 
sollen. Unter seinen halb geschlossenen Lidern 
hervor streifte ein scharfer, forschender Blick Irenens 
schönes Gesicht, und da sie diesmal die Augen 
nicht niederschlug, sondern ihn voll und ruhig an­
sah, w ar es, als ob in  diesem Moment eine A r t 
von stummer Verständigung zwischen ihnen statt­
fände, ein seelischer Rapport, der zu seiner E rläu­
terung fü r keinen von ihnen eines gesprochenen 
Wortes bedurfte.

„Gewiß —  ich werde m ir dies Vergnügen 
nicht entgehen lasten," sagte der Pole. „Und nun, 
meine Herrschaften, gestatten S ie m ir, Ihnen 
guten Appetit zu wünschen. Es wäre unhöflich, 
S ie nach länger auf I h r  D iner warten zu lassen."

E r küßte Irene die Hand, schüttelte Ambroise 
Salazat's fettige, feuchtkühle Rechte und ging. 
Sobald sie sicher war, nicht mehr von ihm ge­
hört zu werden, sagte die junge Dame:

„D u  wirst auf seine Absichten eingehen, Papa? 
Wirst gemeinschaftlich m it ihm arbeiten?"

„Ach, D u  hast also gehört?"
„A lle s ! E r ist ein Schwätzer; aber ich 

glaube, es gefiel ihm , sich durch sein Geschwätz 
über Dich lustig zu machen. Hätte ich m it ihm 
gesprochen, so würde er vermuthlich weniger Worte 
verschwendet haben."

„D u  meinst, daß er sich nu r über mich 
lustig machen wollte? —  O , dann werde ich ihn 
einfach nicht wieder empfangen."

„N icht doch!" widersprach Irene  m it einem 
ungeduldigen Kopfschütteln. „ M i t  der Sache selbst 
war es ihm ohne Zweifel voller Ernst. Und wenn 
der P lan  gut ist, den er D ir  morgen entwickeln 
w ill, so darfst D u  getrost gemeinsame Sache mit 
ihm machen. E r ist jedenfalls ein kluger Kopf, 
und ich bin sicher, daß er ein einmal vorgestecktes 
Z ie l nicht so leicht wieder aus dem Auge verliert."

„Und das alles nur, weil er einmal Erich An- 
derffons Wohlthäter gewesen ist I"  dachte Ambroise 
Salazat. Aber er dachte es nu r und hütete sich 
weislich, dies oder etwas Aehnliches auszusprechen. 
Laut sagte er vielmehr m it seinem gewöhnlichen, 
gütigen Lächeln und seiner milden S tim m e:

„N un , w ir  werden ja morgen beide hören, 
mein Kind, von welcher A r t  seine Projekte sind, 
und ob er den klugen Spinnen, die er so sehr be­
wundert, wirklich etwas von ihrer Kunst abgelernt 
hat. —  Vorerst aber gehen w ir  wohl zn Tische."

Und elegant wie ein junger Ehemann 
reichte er seiner schönen Tochter den Arm. —

F ü n f t e s  K a p it e l .

E in  Atelier, wie es Erich Andersson in  der 
Avenue de V illie rs , dem Malerw inkel von P aris , 
inne hatte, konnte sich bei den hohen Miethspreisen 
der französischen Hauptstadt in  der That nur ein 
Künstler von Ansehen und bedeutenden Einkünften 
gestatten. Es bestand aus zwei großen, vortrefflich 
beleuchteten Arbeitsräumen, an die sich dann noch 
einige kleinere Wohnzimmer schloffen. Und wenn 
auch die Einrichtung vielleicht etwas w eniger' 
bunt und phantastisch war, als das pariser Publikum 
sie im Atelier eines berühmten M alers zu finden 
erwartete, so w ar sie dafür doch um so vornehmer j 
und behaglicher, Z w a r wurde der Besucher nirgends ^

durch bizarre Künstlerlaunen in  Erstaunen versetzt, 
aber er konnte sicherlich dem guten Geschmack und 
dem feinen S tylgefüh l des Bewohners seine Aner­
kennung nicht versagen. Und ein Kenner fand 
überdies bei genauer Besichtigung unter den 
Bronzen und alten Holzschnitzereien, fü r die Erich 
Andersson offenbar eine besondere Vorliebe hatte, 
gewiß bald gar manches auserlesene Stück Von 
großer Seltenheit und hohem Werthe.

Es war an einem klaren, sonnigen Frühlings- 
morgen, vier Tage nach Anderffon's letztem Besuche 
in der Rue Marboeuf. Eine warme, gleichmäßige 
Helligkeit erfüllte den größeren der beiden Atelier­
räume, den der M a le r fü r die Portraitsitzmigen 
vornehmlich zu benutzen Pflegte. D ie Palette m it 
den Pinseln und dem Malstock in der Linken, stand 
er schon feit einer geraumen Weile vor der 
Staffelei, auf der ein großes, nahezu vollendetes 
Gemälde aufgestellt War —  das Doppelbildniß 
zweier jungen Mädchen in  duftigen weißen Kleidern. 
S ie  waren in  einer ebenso natürlichen, als un­
muthigen Haltung dargestellt, zärtlich aneinander 
geschmiegt und anscheinend mitten in  einer lebhaften, 
vertraulichen Unterhaltung begriffen. Schon aus 
den ersten Blick mußte mau sie als Z w illin g s ­
schwestern erkennen, so überraschend w ar die Aehn- 
lichkeit ihrer reizenden, jugendlich frischen Gesichter 
und ihrer noch jungfräulich zarten Gestalten. N u r 
an Farbe, des Haars und der Augen waren sie von 
einander verschieden, und das Antlitz der blonden 
Schwester zeigte einen ernsteren, sinnigeren Ausdruck 
als das von einem allerliebsten Lächeln erhellte 
Schelmengesichtchen der braunäugigen Brünette, 
gleichsam fragend zu der Andern aufsah, um deren 
biegsamen Leib sie liebevoll ihren A rm  geschlungen.

Aber nicht blos in  ihrem wohlgetroffenen Eben­
bilds auf der Leinwand, sondern auch in  voller, 
lebenswarmer Körperlichkeit befanden sich die 
hübschen Zw illinge an diesem Morgen in  Erich 
Anderffon's Atelier. A u f den, teppichbelegten 
Modellpodium inmitten des Raumes saß freilich 
nur die Eine von ihnen, die ein Machtspruch des 
unbarmherzigen M alers zu dieser Geduldprobe ver- 
urtheilt hatte, weil es ihm nach seiner Erklärung 
noch immer nicht gelungen war, das reizvolle S p ie l 
der Lichtreflexe auf ihrem schimmernden Blondhaar 
wahrheitsgetreu wiederzugeben. S ie  hatte sich w illig  
dem Befehl gefügt, und m it rührender Folgsamkeit 
hielt sie das liebliche Köpfchen so unbeweglich, als 
wäre ih r bei Todesstrafe verboten, auch nu r einen 
einzigen verstohlenen Blick nach rechts oder links zu 
wersen.

Und solcher Gehorsam w ar gewiß um so 
schwerer, als die braunäugige Schwester von ihrer 
beneidenswerthen Bewegungsfreiheit den denkbar 
ausgiebigsten Gebrauch machte. A ls  wollte sie sich 
fü r die vielen Stunden erzwungenen Stillsitzens 
während der letzten Wochen um so gründlicher 
schadlos halten, wirbelte sie in  dem Atelier umher, 
bald diesen, bald jenen Gegenstand einer kurzen 
Betrachtung unterziehend, und m it ihrer frischen, 
jugendlichen Stimme, die so hell und lieblich w ar 
wie das Gezwitscher eines Waldvogels, alle mög­
liche Fragen an den M a le r oder an die m ittel­
alterliche Dame richtend, die in Handschuhen, H ut 
und Zacket steif und starr wie eine hölzerne B ild ­
säule in  dem hochlehnigen Renaissancestuhl neben 
dem Podium saß. Ih re  hochgradig ausgebildete 
Magerkeit, das verwaschene Blond ihres Haares 
und die ansehnliche Größe ihrer Hände und Füße 
würden es sehr leicht gemacht haben, die Engländerin 
in ih r zu errathen, auch wenn sie nicht von der 
Braunäugigen wiederholt als M iß  Otkins angeredet 
worden wäre. Es war kein Zweifel, daß sie hier 
eine A r t  von Aufsichtsbehörde darstellte, und daß 
im Uebrigen niemand ihre Anwesenheit als ein be­
sonderes Glück empfand, so wie sie selbst durch den 
feierlichen Ernst ihrer Mienen und Worte hinläng­
lich zu erkennen gab, daß sie sich in dieser Künstler- 
Atmosphäre und in ihrer Wachtposten-Rolle keines­
wegs sehr behaglich fühlte.

„S in d  S ie ' denn noch immer nicht fertig, Herr 
Andersson?" sagte die junge Dame, die im Be­
reich ihrer munteren Augen nichts sonderlich 
Interessantes mehr zu erspähen vermochte. „Manche 
sieht auf dem B ilde doch wirklich schon aus wie die 
Prinzessin Goldhaar aus dem Kindermärchen. 
Und ich finde es gewiß nicht sehr liebenswürdig, 
daß S ie  sich m it ih r so viel mehr Mühe gebe» 
als m it m ir."

„F räu le in  M argue rite l" mahnte M iß  Otkins 
streng. D er M a le r aber nahm den V orw urf 
lächelnd hin, ohne auch nur den Versuch einer Ver­
theidigung zu machen.

„W enn S ie  Langeweile haben, mein gnädiges 
Fraulein, so empfehle ich Ihnen, die kleine Sain'm- 
lung japanischer Elfenbeinschnitzereien in  Augen- 
schein zu nehmen, die ich gestern bei einer Ber- 
steigerung im Hotel D rouo t gekauft habe. S ie  

nebenan auf dem Tische, und es ist 
vielleicht einiges darunter, das Ihnen  gefällt."

(Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Die Lieferung des BrennholzbedarsS 

für die nachstehenden städtischen I n ­
stitute soll vergeben werden und zwar 
in folgenden Losen:

1) für das Kinderheim nichts,
2) für das Waisenhaus 12 rm,
3) für d. Katharinenhospital 114 rm ,
4) für das Bürgerhospital 176 rw,
5) S t. Georgenhospital 100 rw, 
8) Jakobshost- ^ 130 rm,
7) Höhere Mädchenschule 300 rm,
8) Knabenmittelschule 6 rm,
9) Bürgermädchenschule 250 rw,

10) 1. Gemeindeschule 100 rm,
.d. Bedarf ist bei

11) 2. G -m eindeschu leL
^mit angegeben,

12) 3. Gemeindeschule 30 rm,
13) 4. Gemeindeschule 35 rm.
14) Rathhans 400 rm,

Sum m a 1653 rm 
Kiefernkloben 1. Kl.

Schriftliche Angebote auf die ein­
zelnen Lose oder auf das ganze 
Q uantum und zwar mit Angabe der 
Preisforderung für je 1 Klafter (4 rm) 
inkl. Anfuhr all das rc. In stitu t 
sind bis zum

K M  )k>> A. Zni n„
vormittags 9 Uhr,

verschlossen und versiegelt an unser 
Bureau I, Nathhaus 1 Treppe, abzu­
geben.

Die Eröffnung der Briefe erfolgt 
an dem genannten Tage um 10 Uhr 
auf dem Oberförstergeschäftszimmer, 
Rathhaus 2 Treppen, Aufgang vorn 
Stadtbauam t, in Gegenwart der event, 
erschienenen Submittenten.

Die Lieferungsbedingungen werden 
im Termin bekannt gemacht, können 
aber auch im Bureau I eingesehen 
werden oder von dort abschriftlich 
gegen Zahlung von 40 Pfg. bezogen 
werden.

T h o r n  den 6. J u n i 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
F ür Diejenigen, welche in den M o­

naten Juni und Juli d. J s . Koaks 
in Mengen von mindestens 100  
Zentnern zur sofortigen Ab 
«ahme bei uns kaufen, ist der P reis 
ermäßigt auf 0 ,8 0  Mk. pro Ztr. 
groben Koaks ab Hof Gasanstalt. 

T h o r n  den 2. J u n i 1902.
Die Berwaltunft 

der städtische» Gasanstalt.

Hören s ie  mal!
Die wirksamste med. Seife gegen alle 
Arten Hantnnreittigkeiten n. Hant- 
ansschläge, wie Mitesser, Gesichts­
pickel, Pusteln, Finnen, Hant- 
röthe, Blütchen, Leberflecke, 
Nasenröthe re. i. d.echte Radebenler: 
Karbol -T herrsch Wesel-Seife 
V. LöfWrrnii L 6o., kAljebeul-vi'esllöli.

Schutzmarke: Steckenpferd 
L St. 50 Pf. bei: ^äolk Lvetr, 
«l.Ak.Weuäisell ^ iiäe i'8  LOo.

Z ur Ausführung sämmt­
licher

"  "  M - iA
wie zur Lieferung kom­
pletter Eindecknnge» von
Papp- und Ziegeldächern 
empfiehlt sich
N .lu n g , Dgchdtckmilflr.

- Mocker, Wilhelmstr. 24.
d .

N aN r. L e m e n l .
Gyps, W e r , Karbotineum,

Kohrgkiiirbe, Thonrö-relk,
offerirt

kram rZIirör. Vlmrii.
Z» bedeutend ermäßigten Preise» 

empfehle:
Blonsenhemdeu, 
Sonnenschirme, 

Sporthemde» für Herren, 
Wosch anzöge für Knaben.

Große Auswahl. — Reelle Qualitäten.
verm. ^iedtevskIS.

Elisabethstraße.

in großer Auswahl
bei

L. V o t s m b ls iv s k ! .

I m  neu erbauten Hanse Bader­
straße S sind verschiedene Woh­
nungen und 1 Laden sehr prcis- 
werth von sofort zu vermiethen. 
Nähere» bei Herrn Kauf»,. 
im Laden Baderstr. 7.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Pferdeaushebungsvorschrist vom 3. Februar 1900 

(abgedruckt im Am tsblatt Nr. 21, Seite 177) findet die
Pferdevormusteruirg

sowie die Musterung der
kriegSbrairchbareu Fahrzeuge

(sämmtlicher Arbeitswagen, Leiterwagen, Rollwagen, dagegen nicht Spazier- 
wagen) am

Sonnabend den 14. J n n i er., vormittags 8 Uhr,
anf dem Leibitscher-Thorplatz (Exerzierplatz vor dem Leibitscher Thore) statt.

Die Fahrzeuge sind gemäß 8 7 der Pferdeaushebungsvorschrist auf 
dem Pferdevormusterungsplatz selbst zu gestellen. ^  .

Die Anforderungen, welche an die Fahrzeuge zu stellen sind, werden 
Fuhrwerksbesitzern direkt bekannt gegeben werden. Um Zweifel zu vermeiden, 
sind sämmtliche Fahrzeuge zu gestellen, welche annähernd den Anforderungen
entsprechen^ ^ ^ ^  Aushebungsvorschrift ist jeder Pferdcbesitzer verpflichtet, 
feine sämmtlichen Pferde.zur Musterung zu gestellen m it Ausnahme:

а. der Fohlen warmblütiger Schläge unter 4 Jahren ,
d. der Fohlen kaltblütiger oder kaltblütig gemischter Schläge unter 3 

Jahren ,
0. der Hengste,
б. der S tuten, die entweder hochtragend sind oder noch nicht länger als 

14 Tage abgefohlt haben. (Als hochtragend sind S tuten  zu be­
trachten, deren Abfohlen innerhalb der nächsten 4 Woch n zu er­
warten ist),

e. Vollblutstuten, die im allgemeinen deutschen Gestütbuch oder den hier­
zu gehörigen offiziellen, vom Unionklub geführten Listen eingetragen 
und von einem Vollbluthengst laut Deckschein belegt sind, auf An­
trag des Besitzers,

k. diejenigen Mutterstuten in den Remonteprovinzen Ostpreußen, West­
preußen, Posen und Hannover, welche in ein Gestütbuch für edles 
Halbblut eingetragen und laut Deckschein über 6 Monate tragend sind 
oder noch nicht länger als vor 8 Wochen abgefohlt haben, auf An­
trag des Besitzers,
der Pferde, welche auf beiden Augen blind sind,

k. der Pferde, welche bei einer früheren Musterung als kriegsunbrauch- 
bar bezeichnet worden sind,

1. der Pferde unter 1,50 m Bandmaß.
Der Herr Negierungs-Präsident ist befugt, unter besonderen Um­

ständen Befreiung von der Vorführung eintreten zu lassen.
Bei besonderer Dringlichkeit ist auch der M agistrat (Bürgermeister) 

hierzu ermächtigt.
I n  den unter ä  bis k aufgeführten Fällen sind vom M agistrat aus­

gefertigte Bescheinigungen vorzulegen, denen bei hochtragenden S tuten 
(Ziffer ä) auch der Deckjchein beigefügt ist.

Von der Verpflichtung zur Vorführung ihrer Pferde sind ausgenommen:
l .  die aktiven Offiziere und Sanitätsoffiziere bezüglich der von ihnen 

zum Dieustgebrauche gehaltenen Pferde,
2. Beamte im Reichs- oder Staatsdienst hinsichtlich der zum Dienstge­

brauch, sowie Aerzte und Thierärzte hinsichtlich der zur Ausübung 
ihres Berufs nothwendigen Pferde,

3. die Posthalter hinsichtlich derjenigen Pferdezahl, welche von ihnen zur 
Beförderung der Posten kontraktlich gehalten werden muß. 
Pferdebesitzer, welche ihre gestellungspflichtigen Pferde nicht rechtzeitig

oder vollzählig vorführen, haben außer der gesetzlichen S trafe zu gewärtigen, 
daß aus ihre Kosten eine zwangsweise Herbeischaffung der nichtgestellten 
Pferde vorgenommen wird. F ü r je 3 Pferde ist mindestens ein Führer zu 
bestellen. Die Pferde sind Vz Stunde vor Beginn der Musterung zum Ge­
stellungsplatz zu bringen.

Thorn den 23. M ai 1902.
Der Magistrat.

ß vsImeMrster «
ß A n k e r  L i n o l e u m  ß
8- Teppiche, Läufer, vorlagen.
U  Lr'voleurnseife, L o lm erivae lts , L o u se rrlru u sssw asse . K  
v- S 1 ü v k « s s i 'o  g l s t td e s u n ,  2 m breit, 4 mm, 3,6 mm, A
U 3 mm, 2,2 mm ä ie k ; beäruekte Ltüekwaars, äurebAem nsterts A

karyuets eto. jk
A DiZeue InnoleumleAer kür Xeudauteu. — ^.osebläZe bere itiv illiM . A

E  ü im .M iitA . A r / » / ^

? .  ö k g ü o i l .  I t l l l A
Telephon Ur. 8 6 ,  offeme UrnMdl. Molkt 2 6 .
la  GebirgshimbeersaftÄd. per Vr Ltr. 0,60 Mk.
„ Kirschsaft............................................................... « „ 0,60 „
„ E rd b e e rsa ft...................................................... ......  » « 0.60 „

ohan iiisbeersaft............................................. ......  „ „ 0,60 „
itroneusaft .................................................   „ » „ 0,70 „

ferner
Apfelwein, . . . . . . . . . . . . .  per Flasche exkl. 0,30 Mk.
Johannisbeerwein, „ „ 0,50 „
Stachelbeerwein, . . .................................... „ „ „ 0,50 „
Heidelbeerwein, s ü ß , .............................................   „ „ 0.90 „

„ h e r b , .............................................   „ „ 0,80 „
Moselwein, direkter Bezug, . . . . . . .  „ „ 0,60 „
M a i b o w l e , ........................... ^  7. 0.60 „
Rheinweill, direkter Bezug, . . . .  Per Flasche von 1.50 bis 3.00 Mk.

V e l r e i n l l
vorrrltkiK!

D o s e n  
L IO  u . 2 5

2 gut möbl. Zimmer
klebst Kabinet und Burschengelaß vom 
1. Ju li  ab z. verm. Gerechtestr. 21, II.

2 gut möbl. Zimm. m. Bnrschen- 
gelaß, sowie ein kleineres Zimmer sür 
15 Mk. z. verm. Gerechtestr. 3 0 ,1, l.

Möbl. Zimm. mit Kaffee z. ver­
mischen. tterrberx, Seglerstr. 7̂  I.

Gin möbl. Zimmer
zu vermiethen Tuchmacherstr. 14.

1 oder 2 schön möbl. Zimmer 
sofort oder später zu vermiethen

Baderstraste V, H
Ein gut möbl. Zimmer v. sof. z 

vermiethen Cnlmerstr. 1S, l-

M nnn Aaek 8 lVaodü.,
Z S a Ä s r s l i ' a s s v ,  L v l r «  S ^ s l t s s t r a s s v .

Größte 7  in «eißen Zpißenhiitlhe», Spißenhönbchen 
nnö Tetlemiitze« in M U H

L N  8 « ! » ^  I » S > L i K v i L

Kreuzsaitig mit durchgehendem 
Eisen-Rahmen und Panzerstimm- 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl i» allen 

Preislagen.

p. I r su lM M .
Gerechtestr. 11/13.

f»ilW-viiM8nI-MiiimIiim
>nit den vollkvmlnenste» nnd sinnreichsten Apparate» 
zum Stopfe», Sticke», Siinmen, Kappen, 

Sontachiren und Schnurannähen.
Einfachster Mechanismus. 

Vorzüglicher Perlstich.
Leichtester geräuschloser Gang. 

Unbegrenzte Dauer.
5 Jahre Garantie! 

Familien - Versandt - Maschine 55 Mark.

KSnigsksrg, Xnvipk. l-snggssa« 44.
Filialen: vanris. LIbing, Sromborg, Hkoen.

t t a n n s  v o n  L o d o U ttr .  
v l V

Cl s n v r » I « x 8 ! i r e .
Litt intimer Laebkenvt- 

ni8S sobiläert äer .̂utor 
äas l^eden innerkalb äer 
Familie eines koekAe- 
stellten Oküriers. Im 
Llittelxunkts äer 8anä- 
lunx ktekt ein eigenartig 
stolzer b'rauevekaralrter, 
— äie ^oekter äes Oene- 
rals, äeren Spottname äem 
Roman äen Lite! giebt.

A ou ankgeuom m enr

I

. 7-

U füitsG tt« «>>!> FliPrNtr
sämmtlicher Systeme 

werden sauber und sachgemäß reparirt.
kaul Lruerlrovsslti.

Mechaniker,
Nähmaschine»- und Fahrrad- 
Handlnng, Friedrichstr. 6 .

W S U L S N lo a r  
W s n S e n l o U i  
W Ä N S b n io u r  
W s n L e n t o r l !

sicher wirkend, 
empfehlen

Z ln ü o rs  L  L o .

Schmiedeeiserne
FeH er,

Gllib- 
gitter u .

offerirt
z.t billigen Preisen

kiulolslll 711011138,
__ Schlossermeister.

L e t i i s t v  8 r v 8 8 L » N v n ü l s

0 k ! ik A lL 8 8 -

Kg8>Isdgs!ilgtjg8
ollerirt

L S 8 L L Z L L 1 8 8 -
K ekukm aekerstrasso  26 .

Feinste W d iitte r ,
per Pfund 1,00 Mark. empfiehlt

p .  v s K U o n .
Möbl. Zimm. z.verm. Bäckerstr. 47,111.

10 A M  Mark
zur sicheren Stelle aus ein größeres 
Grundstück in Thorn gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg. 
Vermittler verbeten. __ _

» « » «  M » r l r
werden hinter 6000 Mk. Danziger 
Bankeugelder zu 5<>/o gesucht. An­
gaben bitte unter L. Iß. 7 4  an die 
Geschäftsst. d. Ztg. zu senden

W» KslinlM
30 Morgen gutes Ackerland 
nnd Wiesen, mit voller 

Ernte und massiven Gebäuden, in der
Nähe der Leibitscher Chaussee, krank­
heitshalber bei geringer Anzahlung
zu verkaufen.

Daniel Liebelt,
_____________Leibiisch.
Ein Hausgrimdstück

nahe bei Thorn, alters- 
halber -n verkaufen. Zn 
erfr. Culmer Chaussee 
Nr. 1 0 3 , 6sp«1öo«fLkI.

Mellierrstratze Nr. 8  ist das

Gartengrundstück
„V illa M arlka"

zu Verm. Näh. Coppernikusstr. 18, pt.

T D c h t t W i M
in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 LDmtr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver­
beten. Gest. Allgebote unter V. 2 .  
an die Geschäftsst. d. Ztg.________

ßm W ßm  M m ,
mit großem Garten ist zu verkaufen 
in Mo c k e r .  Zu erfragen bei 

Bäckermstr.
Culmer Chaussee 64._____

Der Platz «nlm cr «Hanssee
N r .  S S - S L  ist im ganzen, auch ge> 
theilt, sofort zu verpachten.
_________ b i llS Xaun.

Eine transportable
K relterb u d e»

4 m breit, 5 m lang, 2,75 m hoch, 
hat billig zu verkaufen

T o m s s L S « s k 8 . Fischerstr. 37.

W  HMi>kM«U>>
pass. z. Markt, sowie eis. Kochherd per- 
kauft Mocker. Tliornerstr. S 8 .

Ei» fast neuer S p cisesch rank  und 
ein Abwaschtisch, sowie andere neue 
Möbel stehen zum Verkauf in der

Tischlerei vo» M . M o«ckr>, 
T n ch m ach e rs tr .

Möbel, Wirthschaftssachen,
fast neu, fortzugshalber billig z«  
verkaufe». Besichtigung nur vor­
mittags Thalstr. 29, H.

Fette Kuh
verkauft l ' S P V S .  Nlldak.

Ei» gut erhaltener Kinderwagen 
billig zu verkaufe». Gerberstr. L8,1.

kulmer khaHee 48
sind einige Schuppen, Tischlerei, 
Pferdestätte, Lagerplätze, letztere 
mit auch ohne Lagerräume, und ein 
freistehendes

KomMirgeviiiide,
enthaltend 5 heizbare Räume (auch 
für andere Zwecke geeignet), getheilt 
auch im ganzen zu vermiethen.

S r u n o  v l n i s r .

Zu erfragen in der Möbelhandluna
L ä o M  v o l l » ,

___________ Heiligegeiststr. 12.

Ein Laden
! nebst Arbeitsraum und Wohnung ! 

per 1. Oktober a .e .zu  vermiethen.
K. Ölüetrmann Xsttrkk.

Möbl. Zimmer
zu vermiethen Gerechtestr. 16, III. 
M . Zini. n. K. u. B. z. v. Bachestr. 13.
M. Wohn, u. B. z. v. Gerstenstr. II 

Eine kleine freundliche
FamMemvohmmg,

bestehend aus 3 Zimmern, Küche, ist 
im Hofgebände uns. Hauses, Breite- 
straße 3V , 2. Etage, sofort zu ver. 
miethen. M iethspreis 380 Mk. jähr­
lich inkl. Nebenabgaben.

O» 8» OiskpivÜA

bestehend ails 6 Zinunern, Küche und 
Zubehör, welche z. Zt. von Frau 
Hauptmauu Diener bewohnt wird, ist 
in unserem Hause B ro m b e rg e r-  
u n d  S chu lstr.-E cke , I . Etage, vom 
1. Oktober 1902 ab zu vermiethen.

0 .  v .  v le l r le k  L  8okn .
Die von Herrn Zahnarzt Dr. L irkeittkal 
innegehabte
WühnMll, Brtittstrche 31,

1. Etage, ist vom 1.Oktober ev.früher zr 
vermiethen. Zu erfragen bei

U errm ann S e e llg ,
Breitestraße.______

Balkonwohnung
im zweiten Stockwerk des HanseS Ka« 
tharinenstr. 1. am W i l h e l m s p l a  tz. 
bestehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubchör, GaS« 
und Badeeinrichtnng, ist vom 1. Ok- 
tober d. J s .  oder früher zn vermiethen 
_________ 0. V o m k ro n sk l.

' ", M lIlT
2. Etage, bestehend aus 6 Zimmern, 
allem Zubehör, Badeeinrichtnng und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober cr. zv 
vermiethen. Auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise. Näheres zu er« 
fragen bei 2 1 » X  k k i n e l L V I ' t t ,

M m M W  W « «
1 Etage, 7 —9 Zimmer und Loggia, 
reichlichem Zubehör, Pferdeställe und 
Remise zu vermiethen.

p .  O o lip r , Mellienstr. 65.

Eine Wohnung,
III. Etage, bestehend aus 4 Zimmern. 
Küche nnd Zubehör, per 1. Oktober 
1902 für 500 Mk. zu vermiethen.

S . S a r o n ,  Schuhmacherstr. 20.
Eine kl. freundl. Wohnung,

Zimmer und Kabinet sofort zu ver- 
miethen Cnlmerstr. 1S.

Daselbst sind gebrauchte Möbel zu 
verkaufen. ________ _

Eine Wohnung,
3 große Zimmer, sowie ein Lager­
keller und ein Speicherranm so- 
gleich z. verm. Brückenstr. 14, l.

Wilhelmplatz 6 ,
3. Etage, 4 Zimm., 2 Balkons, Bade^ 
stube rc. z. verm. K u g u s t  v lo g s u .

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnung. 6 Zimmer, Zubehör. 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm.

HofwohNNNg,
2 Stuben, Küche rc., 1 T r„  z. 1. J u li  
zu vermielhen F r ie d r ic h s tr . 6 .

Wohnnng,
Zubehör vom 1. Ju li fo r tz u g sh a lb e n  
zn vermiethen Thalstr. 29, II.

Allst. Markt 2 0
ist eine Wohnung, S. Etage, von 
sofort zn vermiethen. Nähere» 
bei

Druck und Verlag von T. Dombrowski in Thorn.


